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Auf den Feldern der Republik
7>: fünf Tagen eine Million Hektar — solch ein Tempo erreichte die 

A.israat in der Republik. Jedoch dies ist nur die „erste Geschwindig­
keit" der in den Hauptgetrcidcgcbictcn begonnenen massenhaften Aus- 
stet. Ihr Ausmaß erweitert sich immer mehr. Die ersten Hektar be­
hüten mit Sommerweizen die Mechanisatoren von Kustanai. Mit der 
Aussaat hoben die Zelinograder Wirtschaften begonnen. Auch im Süden 
und Südast der Republik halten die Aussaatarbeiten noch an. Die Aus­
saat hielt Einzug in das Tal Karatal des Siebenstromgebiets, wo die er­
sten 1000 Hektar mit Reis bestellt wurden.

KARAGANDA
Auf die Felder des Sowchos 

„Zellnny" kam ein riesiges Aus­
saataggregat. Am Traktor .K-700* 
ist die Kupplung „SP-I5", wei­
ter sind vier Kultivatoren 
,;KPG-4" und hinter ihnen noch 
vier Sämaschinen ..SSP-24“. Die 
Reichbrclte des Aggregats ist 
sechzehn Meier. Mit einem 
Durchgang kultiviert, sät und 
walzt es 96 Reihen. Die Tages­
leistung beträgt bis 100 Hektar. 
In diesem Jahr ist eine solche 
Vereinigung der Operationen den 
Ackerbauern besonders vorteil­
haft — das Frühjahr ist trocken 
und eine Verzögerung in der 
Bestellung der Felder ist unzuläß- 
lieh.

Der TASS-Korrespondent be­
richtet. daß diese Neuerung die 
Traktoristen I. Tatenko und 
F. Kryshanjuk vorschlugen. Die 
Neuerung der Karagandaer Mei­
ster wurde vom technischen Rat 
des Landwirtschaftsministeriums 
Kasachstans gebilligt. Die Zeich­
nungen und die Beschreibung des 
Aggregats wurden an alle Nord­
gebiete der Republik, wo die 
massenhafte Aussaat der Halm­
früchte beginnt, geschickt.

KUSTANAI
Alle Sowchose des Rayons 

Arkalyk säen Weizen. Voran Ist 
der Sowchos ..Saryusenskl'*. 
dem die Rote Wanderfahne des 
Rayonparteikomitees und des 
Rayonvollzugskomitecs eingehän­
digt wurde. Die Wirtschaft been­
det schon die Aussaat der Halm­
früchte. Der Traktorist Jnnoken- 
ti Butakow sät täglich mit vier 
Sämaschinen nahezu 100 Hektar 
—fast um anderthalbmal mehr als 
die Norm ist. Hier sind zum er­
stenmal Traktoren „Klro- 
wez-700" mit Sämaschinen der 
Marke ..SSS-9“ eingesetzt. Diese 
Aggregate werden bei der Aus­
saat auf Stoppelland und auf 
Land, das Im Herbst mit Tief- 
lockerem bearbeitet wurde, aus­
genutzt.

Im Sowchos Georgijewski, im 
Rayon Kurdalski, Gebiet DsEam- 
bul, Ist die Melkerin Olga Platt 
für ihre Arbeit sehr geach­
tet Sie gehört zu den Bestmel­
kerinnen des Rayons. Ihr Ziel im 
Jubiläumsjahr Ist. die Milchlei­
stung von 4000 Klio je Knh zu 
erreichen.

Wir wünschen Dir Erfolg, Ol-

Foto: O. Kim

Brüderliche Einmütigkeit
Im Bestreben, die sowjetlsch- 

bülgarlschen Beziehungen auch 
weiter allseitig zu festigen- und 
In Anbetracht dessen, daß die 
Gültigkeitsdauer des Vertrags 
von 1948 bald abläuft, haben 
beide Selten den neuen Vertrag 
über Freundschaft, Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand 
für die weiteren 20 Jahre unter­
zeichnet, heißt es im sowjetisch- 
bulgarischen Kommunique über 
den Aufenthalt der Partei- und 
Regierungsdelegation der So­
wjetunion in der Volksrepublik 
Bulgarien. Die Verhandlungen 
haben die volle Übereinstimmung 
und Einheit der Auffassungen der 
KPdSU und der KP Bulgariens, 
der Regierungen der Sowjetunion 
und der Volksrepublik Bulgarien 
über alle besprochenen Fragen 
erneut erhärtet.

Die hohen vertragschließenden 
Selten werden gemäß den Prinzi­
pien des sozialistischen Interna­
tionalismus die ewige und un­
verbrüchliche Freundschaft zwi­
schen den Völkern der Sowjet­
union und der Volksrepublik Bul­
garien auch fernerhin festigen, 
heißt es Im Vertrag.

Es wird betont, daß die Selten

Parteitag der Kommunisten Schwedens

Stockholm. (TASS). Im Volkshaus begann hier am 13. Mai der 
ordentliche XXI. Parteitag der Kommunistischen Partei Schwedens. 
Die Tagung eröffnete der Parteivorsitzende Hermansson.

An dem Parteitag nehmen 300 Delegierte, 60 Mitglieder und 
Kandidaten des Parteivorstands sowie Vertreter verschiedener kom­
munistischer und sozialistischer Parteien Nordeuropas teil.

Vor Beginn der Sitzung wurde das Grußschreiben des ZK der ■ 
KPdSU vorgelcsen. Die Delegierten nahmen es mit stürmischem Bei­
fall entgegen.

Im Laufe von 4 Tagen werden der Rechenschaftsbericht des Vor­
stands. die Entwürfe für das Parteiprogramm und für die Partei­
statuten sowie Vorschläge für die Änderung des Parteinamens c- 
örtert werden. Ein neuer Vorstand und eine neue Revisionskommis­
sion-sollen gewählt werden.

PETRO-
PAWLOWSK

Die Grasaussaat in drei Fristen 
wenden erstmalig die Wirtschaf­
ten Nordkasachstans an. Die ersten 
zwei Aussaaten sind für das grü­
ne Fließband als Beifutter für 
das Vieh im Sommer bestimmt. 
Von den Flächen der späteren 
Aussaattermine wird für den 
Winter Heu geerntet. Der Rayon 
Leninsk! Ist In der Grassamen­
zucht ein Spitzenrayon. Seihe 
Wirtschaften haben genügend 
Trespen-, Luzerne- und Steinklee-, 
samen.

PAWLODAR
Gut steht die Junge Welzen-, 

Gerste- und Hafersaat auf den 
Feldern der Wirtschaften des 
Rayons Lebjashje. Die hiesigen 
Ackerbauern begannen als erste 
Im Pawlodarer Irtyschberelcli die 
Feldarbeiten und beendeten als 
erste die Aussaat der Halmfrüch­
te. Die Sowchose „Dshambul". 
„Kasynskl", ..Malkaragaiskl" und 
andere säen Weizen überplan­
mäßig und bestellen Hirse auf 
Stoppelschlägen.

DSHAMBUL
Der Schafzuchtsowchos „Tschl- • 

ganakskl" säte Gerste auf deri 
entlegenen Viehweiden. Diese 
Wirtschaft, die am Unterlauf .des 

die sowjetisch-bulgarische ~ Zu­
sammenarbeit in allen Lebensbe­
reichen, auch Im Rahmen 'des 
Rats für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe, weiter entwickeln, 
Maßnahmen zur Stärkung der 
Kraft und Macht des Weltsy­
stems des Sozialismus, zum 
Schutz des internationalen Frie­
dens und der Völkerslcherhijlt 
vor den Anschlägen der Aggres­
sionskräfte’ des Imperialismus 
und der Reaktion, zur Erzielung 
der allgemeinen und vollständigen 
Abrüstung, zur endgültigen Be­
seitigung des Kolonialismus in 
all seinen Erscheinungsformen, 
zur Unterstützung der den Weg 
der Stärkung der nationalen Un­
abhängigkeit und Souveränität 
schreitenden Länder ergreifen 
werden.

Die vertragsschließenden Selten 
erklären, heißt es Im Vertrag, 
daß ein wirksamer Kampf gegen 
die Drohung der militaristischen 
und revanchistischen Kräfte, die 
nach dem zweiten Weltkrieg 
entstandenen Grenzen In Europa 
gewaltsam zu ändern, eine wichti­
ge Voraussetzung für die Ge­
währleistung der europäischen 
Sicherheit Ist. Die Seiten spre­

Tschu an der Wüstengrenze ge­
legen Ist, mußte früher die Ge­
treidefurage 50 Kilometer weit 
durch die Wüste zu den Vieh­
weiden in Sary-Arka transportie­
ren. wo sich im Sommer das 
Vieh befindet. In diesem Jahr 
pflügte ein mechanisierter Trupp 
der „Kasselchostcchnika“ in 
Sary-Arka 1000 Hektar Land 
für Gersteaussaat um einen Re­
servevorrat an Futter zu schaf­
fen.
KSYL-ORDA

Im Ahai-Sowchos grünt die 
Reissaat. Die Ackerbauern haben 
den Boden gut bearbeitet, führ­
ten die Aussaat In den besten 
Terminen mit hochgütigem Saat­
gut durch, ließen rechtzeitig ge- 

■ nügend Wasser In die Parzellen. 
Die ersten Keimlinge sind auch 
In anderen Wirtschaften der 
Rayens Jany-Kurgan. Tschtill und 
Syrdarja zum Vorschein ge­
kommen. Die Relsbaucrn berei­
ten sich zur Nachdüngung der 
Saaten vor. Jedem Hektar sol- 

' Icn 4—6 Zentner Stickstoffdünger 
zugeführt werden.

SEMI- 
PALATINSK

Die Wirtschaften der Rayons 
Aksuatskl, Abal und Urdsharski 
haben die Getreideaussaat abge­
schlossen. Die ■ Ackerbauern 
..überlisteten'’ das trockene 
Frühjahr: Sie führten rechtzeitig 
und sorgfältig das Eggefi .und 
Abwalzcn des Bodens ’. durch. 
Der Samen keimt gut. Die Schla­
ge der frühen Aussaat haben sich 
in Junges Grün gekleidet. ■ Die 
Ackerbauern begannen die che­
mische Nachdüngung und berei­
ten sich zu den Vegetatlonsbe-

• Wässerungen vor.
(KasTAG)

chen die feste Entschlossenheit 
aus. zusammen mit den anderen 
Partnerstaaten des Warschauer 
Vertrags über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand und im Einklang 
mit diesem Vertrag die Unantast­
barkeit der Grenzen der Ver­
tragstellnehmerstaaten zu ge­
währleisten und alle erforderli­
chen Maßnahmen zur Verhinde­
rung einer Aggression beliebiger 
Kräfte des Militarismus und des, 
Revanchismus und zur Abwehr 
eines Aggressors zu ergreifen.

'Sollte eine der hohen vertrag­
schließenden Selten einem be­
waffneten Überfall eines Staats 
oder einer Staatengruppe ausge­
setzt werden, so wird die andere 
vertragschließende Seite dies 
auch als Überfall auf sich selbst 
ansehen und ihr sofort Jedwede 
Hilfe einschließlich militärischer 
Hilfe erweisen und sic mit allen 
Ihr zur Verfügung ’ stehenden 
Mitteln unterstützen In Ausübung 
des Rechts auf Individuelle oder 
kollektive Selbstverteidigung 
gemäß Artikel 51 der Charta 
der Vereinten Nationen.

Der Vertrag wurde aut 20 
Jahre geschlossen.

Hohe Auszeichnung
Für große -Verdienste, die sie 

dem sowjetischen Gesundheits­
schutz erwies,-für aktive .Beteili­
gung Im Kampf für den. Frieden 
und.Im Zusammenhang nilt dem 
lOOJührlgen Jubiläum der- Grün­
dung der Gesellschaft des Roten 
Kreuzes Im Lande, wurde die 
Unionsgesellschaft des Roten 
Kreuzes und des Roten Halb­
monds vom Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR mit 
dem Lenlnorden ausgezeichnet.

(TASS) .

/Irbeits- ji/vacht
Goldgefährte

Alma-Ata. (KasTAG). Die er­
sten Kilogramm Gold lieferte eine 
spezielle Schwiinmaulbereitungsab- 
teilung zum Auffangen des wert­
vollen Metalls aus Erz, die in der 
Beloussower Anreicherungsfabrik 
des Irtysclisker Polymetallkombi­
nats in Betrieb genommen wurde.

Gold wird jetzt sowohl im 
Prozeß der Erzanreicherung, als 
auch im Verhüttungsprozeß der 
meisten Betriebe der Buntmetallur­
gie Kasachstans gewonnen. -Zu­
sammen mit Blei. Zink. Kupfer und 
anderen Metallen bekommt die Re­
publik bedeutend mehr beiläufiges 
Gold, als alle spezialisierten Be­
triebe der goldgewinnenden Indu­
strie liefern, die mit Erfolg den 
Plan erfüllen. Im Jubiläumsj.ilir 
vergrößerte Kasachstan bedeutend 
seinen Beitrag zum Valutafonds 
des Landes.

Halbjahrplan 
erfüllt

Einen guten Erfolg erzielten 
die Viehzüchter des landwirt­
schaftlichen Artels „Borba sa 
nowy byt". Sic erfüllten vorfri­
stig dén Halbjahrplan für Milch­
verkauf an den. Staat und liefer­
ten 3372 Zentner Milch was 
1 569 Zentner mehr Ist als zu 
diesem Zeitpunkt des Vorjahres.

Die besten l^kstungen im so- 
zialfschen Wettbewerb erzielte 
die Melkerin Rita Muratowa. Sie 
molk In vier Monaten 932 Kilo 
Milch je Kuh. 879—911 Kilo 
Milch molken Matrjona Stepa- 
njuk, Jekaterina Karimowa. Lju- 
ba Matwejewa, Minna Schmidt 
und .Ada Bauer. Ihre Erfolge 
sind dem 50. Jubiläum der So­
wjetmacht gewidmet.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Im ZK der KPdSU’ fand vom 
11. — 12. Mal eine Beratung der 
Mitarbeiter der. Wissenschaft 
und der "Industrie statt. Es wur­
den Fragen -über Verbesserung 
der Effektivität der Tätigkeit 
der wissenschaftlichen Institutio­
nen und der Beschleunigung der 
Ausnutzung wissenschaftlich- 
technischer Errungenschaften 'n 
der .Volkswirtschaft erörtert.

An der Beratung beteiligten

GEBIET KSYL-ORDA. Die Wüsten Ksyl-Kum, die von Prlaralsk, 
die Kara-Kum und Arys-Kum blieben lange Zelt unbeslcdclt. 
Im. Jvbre 1951 kamen Jedoch die Hydrogeologen, um 
die Dürre zu bekämpfen, man begann hartnäckig unterirdische Quel­
len zu suchen. Bald schlug Im Revier „Sarybulak" eine mächtige Fon­

täne von Süßwusser empor. So wurde In Kasachstan das größte artesische 
Becken Ksyl-Kum entdeckt. Nach 4hm wurden das Tschu- -Sary-Sujskl, 
Arya-Kumskl, Ost-Prlaralskl und andere unterirdische Wasserbecken 
entdeckt. Viel hüben die Hydrogeologen des Ksyl-Ordacr hydro- 
geologischen Trupps In 16 Jabfen getan. Bald hier, bald dort kann 
man Jetzt Bohrlöcher mit Süßwasser antreffen. An den Stellen, wo 
früher sogar das Gras nicht wuchs, weiden letzt große Schafherden, 
blühen Gärten. Jetzt ist der Ksyl-Ordacr nydrogeologische Trupp 
einer der größten der Republik. Jährlich bohren seine Mitarbeiter 
60—60 Bohrlöcher bis 500 Meter Tiefe. In diesem Fünfjahrplan sol­
len 2 Millionen Hektar Landflächen erforscht werden, um Quellen 
zur Wasserversorgung der Weiden aufzudecken.

UNSER BILD: Die SchUrfungsbohranlage URB-3AM bohrt ein 
Bohrloch in der Wüste Ksyl-Kum.

' Foto: A. Nogalbajew (KasTAG)

Bezwingung des Wachsch

UNSER BILD: Die Bohr- und 
Nureksker Wasserkraftwerks.

Der mächtige mittelasiatische 
Strom Wachsch wird von den 
Menschen nach und nach be­
zwungen. Sein Wasser läßt be­
reits die Turbinen In den Wasser­
kraftwerken Golownaja, Pere- 
padnaja und Zentralnaja rotie­
ren. Gebaut wird das Wasser­
kraftwerk Nurek mit einer 
Leistung van-2.7 Millionen Kilo­
watt. Demnächst soll mit dem 
Bau des Wasserkraftwerkes Ro- 
gun begonnen werden.

Eine Expedition des For­
schungsinstituts ..Hydroprojekt'* 
untersuchte die Änderungen des 
Wasserstandes, das Flußbett und 
die Uferfelsen an den neuen 
Baustellen. Ihr Leiter Michail 
Morosow teilte einem APN- 
Korrespondenten mit. daß die 
Expedition die geologischen For­
schungen und Kartenaufnabmen 
abgeschlossen hat. und mit den 
Schürfarbeiten beginnen will.

Sprengarbeiten auf dem Bauplatz des künftigen 
Foto: N. Akimow

Gebäudes des

(TASS)

Mit 100 bis 150 Tiefhohrungen 
größeren Durchmessers und 
Felsstollen wird das Flußbett des 
Wachsch untersucht.

Für das Wasserkraftwerk Ro- 
gun werden drei Sperren unter­
sucht. die flußauf- und abwärts 
vom Dorf Tschorsada auf einem 
50 Kilometer langen Abschnitt 
liegen.

Das neue Kraftwerk' soll ’ die 
Gegend von Karategin sowie die 
an Tadshlkistan grenzenden 
Unionsrepubliken mit elektri­
schem Strom versorgen. Das 
Volumen des Stausees wird dabei 
8 Milliarden Kubikmeter über­
steigen. somit wird der normale 
Betrieb des Wasserkraftwerkes 
Nureks gesichert und der Was­
serstand am Unterlauf des 
Wachsch und des Amudarja re­
guliert.

Auf diese Welse erfolgt die 
komplexe Erschließung reicher 
Energlercserven mittelasiati­

Beratung im ZK der KPdSU

Protest der Sowjetregierung
Am 13. Mai händigte der Stellvertretende Minister für Auswär­

tige Angelegenheiten der UdSSR- W. S. Semjonow dem Botschafter 
der USA L. Tompson Ith Zusammenhang mit den gesetzwidrigen und 
gefahrvollen Handlungen der amerikanischen Kriegsschiffe im Japa­
nischen Meer eine Protestnote der Sowjetregierung an die Regierung 
der USA ein. „ „ . ,

In der Note wird darauf hingewiesen, daß am 8. Mal 1967 in 
das Japanische Meer durch die Meeresstraße Sangur zur Durchfüh­
rung gemeinsamer amerikanisch-japanischer Marinemanöver ein 
Flottenverband amerikanischer Kriegsschiffe Im Bestand des Anti- 
U-Boots-Flugzeugträgers „Kornett“, zweier U-Boote, sechs Zerstö­
rern, 5 Küstenschutzschiffen und zwei Tankern cinllef. Die an den 
Manövcrn teilnehmenden Kriegsschiffe kamen mehrere Male sehr 
nahe an die sowjetische Küste heran.

Derartige Manöver im Japanischen Meer durchführend, beachten 
die amerikanischen Kriegsschiffe nicht die bestehenden internationa­
len Normen, verletzen grob die Internationalen Regeln zur Vermei­
dung eines Zusammenstoßes von. Schiffen auf See und begehen eine 
ganze Reihe gesetzwidriger Handlungen gegenüber den sich In die­
sem Meer befindlichen sowjetischen Schiffen, Indem sie sich unseren 
Schiffen auf gefährlichen Abstand nähern.

Infolgedessen stieß der amerikanische Torpedobootzerstörer. Bord­
nummer 517, erst mit einem, danach mit einem zweiten sowjetischen 
Zerstörer zusammen und fügte ihnen Beschädigungen zu.

Nur Dank der Selbstbeherrschung der Kommandeure der so­
wjetischen Schiffe gelang es. ernstere Folgen des Zusammenstoßes 
der mit großer Geschwindigkeit fahrenden Schiffe zu vermeiden.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß die erwähnten Handlungen der 
amerikanischen Kriegsschiffe absichtlichen, herausfordernden Cha­
rakter trugen und grobe Verletzungen der Normen des internationa­
len Rechts waren. Die Durchführung der amerikanisch-japanischen 
Manöver in der Nähe der sowjetischen Küste kann nicht anders als 
eine mit Vorbedacht organisierte provokatorische militärische De­
monstration bewertet werden.

Das Benehmen der amerikanischen Kriegsschiffe und konkrete 
Tatsachen zeigen die Verlogenheit der von irgend Jemand fabrizierten 
Version, die das Staatsdepartement der USA In seiner an die sowjeti­
sche- Botschaft In Washington gerichteten Erklärung zu verteidigen 
versucht.

Die Regierung der UdSSR erhebt entschiedenen Protest gegen 
diese gesetzwidrigen und gefahrvollen Handlungen der amerikani­
schen Kriegsschiffe und besteht In ihrer Note auf der Bestrafung der 
Schuldigen und der Ergreifung entsprechender Maßnahmen zur 
Nichtzulassung solcher provokatorischen Handlungen im weiteren.

scher Flüsse. Unweit vom male­
rischen Dorf Tsehorsada 1 st 
eine Siedlung aus Wohnwagen 
für Prospektionsarbeiter entstan­
den. die aus allen Gegenden des 
Landes gekommen sind. Die Zahl 
der Einwohner der Siedlung ist 
Im stetigen Wachstum begriffen. 
Der Umfang der Prospektionsar­
beiten hat _lm -Vergleich . zum 
vorigen Jähr ~ um 2.5mal zuge­
nommen.

Unlängst wurde mit der er­
sten Bohrung begonnen. Auch 
ein Stollen wird am linken 
Wachsch-Ufer vorgetrieben, zu 
dem die Menschen über eine Seil­
bahn gelangen.

Die einst öde Gegend am 
Oberlauf des Wachsch wird zu 
einem großen Zentrum der so­
wjetischen Energiewirtschaft.

Lasar LEWITIN
(APN)

sich Vertreter der Unionsmini­
sterien, der Staatlichen Komi­
tees. der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, der Akade­
mie der medizinischen Wissen­
schaften der UdSSR, der Lentn- 
unionsakademle der Landwirt­
schaft und der Republikakade- 
mten. verantwortliche Mitarbei­
ter des ZK der KPdSU.

(TASS)



Die Oktoberrevolution und die Neugestaltung
Die Volker unserer multinationalen Heimat 

verwirklichen die welthistorisch« Aufgabe des 
Aufbaus der koramunlaiitchcn Gesellschaft In 
enger brüderlicher Gemelnrchnft. Als gleichbe­
rechtigte Teilnehmer sind sie in gleichem Maße 
Nutznießer der Reichtümer, die durch die ge­
meinsame Arbeit geschaffen werden und «lud 
gleichermaßen verantwortlich für die Errich­
tung des lichten Gebäudes des neuen Lebens. 
Zum großen Ziel — dem Kommunismus — 
schrotten die Völker der Sowjetunion nicht ein­
fach auf gleichem Weg. sondern gemeinsam. 
Schulter nn Schulter, und niemandem kommt cs 
heute In den Sinn, sic In fortgeschrittene und 
rückständige ru teilen. Die erfolgreiche Lösung 
der nationalen Frage, die Liquidierung der frü­
heren Ungleichheit der Völker — das ist eine 
der größten Errungenschaften des Sozialismus. 
..Die Erfahrung der Entwicklung der UdSSR — 
eines sozialistischen multinationalen Staatenbun­
des''. heißt es im Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über die Vorbereitung zum 50. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution'', 
„deckt das Wesen und die Bedeutung des So­
zialismus für die Lösung der jahrhundertealten 
nationalen Frage auf. stellt den Triumph der 
Ideen des proletarischen Internationalismus In 
der Praxis dar."

Die Oktoberrevolution spielte eine gewaltige 
Rolle im Schicksal der früher unterdrückten 
Vöklcr Rußlands. Sie rief solche Kräfte Ins Le­
ben. die es Ihnen erlaubten. In kurzer Frist ihre 
Rückständigkeit zu überwinden und grandiose 
Erfolge Im Aufschwung der Wirtschaft. Wissen­
schaft und Kultur zu erzielen. Einige von Ihnen 
kamen zum Sozialismus vom patriarchalisch- 
feudalen System und übersprangen das kapitali­
stische Entwicklungsstadium. Das ersparte ihnen 
den langen und qualvollen Weg. der — wie 
es die vergangenen und heutigen Erfahrungen 
kolonialer und abhängiger Länder beweisen — 
mit furchtbarem Elend und völliger Zerrütung 
und zuweilen sogar mit der physischen Ver­
nichtung ganzer Völker verknüpft ist.

Die historische Erfahrung des kasachischen 
Volkes und anderer, ehemals rückständiger Völ­
ker hat überzeugend bewiesen, daß sie nur da­
rum hervorragende Ergebnisse In allen Sphären 
des gesellschaftlichen Fortschritts erreichen 
konnten, well sich im Lande die Diktatur der 
Arbeiterklasse verankerte, die Sowjetmacht er-, 
richtet wurde, nur dank der Hilfe des russischen 
Volkes, um das sich alle anderen Völker und 
Völkerschaften Zusammenschlüssen, die Ihre 
Kräfte Im Kampf für den Aufbau der sozialisti­
schen Gesellschaft vereinten.

Noch im Jahre 1916 schrieb W. I. Lenin, die 
Notwendigkeit einer derartigen Hilfe voraus­
sehend: „Wir werden uns bemühen, diesen Völ­
kern. die rückständiger und geknechteter sind 
als wir. .uneigennützige kulturelle Hilfe * er­
weisen. wie die polnischen Sozialdemokraten 
sich vortrefflich ausdrückten, d. h. ihnen hel­
fen. zur Verwendung von Maschinen, zur Er­
leichterung der Arbeit, zur Demokratie, zum 
Sozialismus überzugehen." (Sämtl. Werke, Band 
30. Seite 120. rass.)

Tatsächlich ergriffen die Kommunistische 
Partei und die Sowjetreglcrung sofort nach dem 
Sieg des Großen Oktober entschiedene Maßnah­
men. um den Völkern der nationalen Randge­
biete beim Aufbau des neuen Lebens zu helfen. 
Unter der unmittelbaren l.cltiing W. I. Lenins 
entfaltete sich die Vorbereitung zur Gründung 
der nationalen Staatlichkeit des kasachischen 
Volkes. Am 10. Juli 1919 erließ der Rat der 
Volkskommissare der RSFSR ein Dekret über 
die Bildung eines Revolutionären Kriegskomi­
tees zur Verwaltung der Kasachischen Region, 
in dessen Befugnis alle hohen Mllltär-Zivllver- 
waitungen in Kasachstan übergingen. W. I. Le­
nin lenkte ständig die Arbeit dieses Komitees, 
sprach wiederholt mit seinen Vertretern.

Mit der Zerschlagung der Inneren Konterre­
volution und der ausländischen militärischen In­
tervention entstanden die notwendigen Bedin­
gungen für die Schaffung der nationalen Auto­
nomie des kasachischen Volkes. Am 17. und 21. 
August 1920 fanden unter dem Vorsitz W. I. 
Lenins Sitzungen des Rates der Volkskommis­
sare statt, auf denen diese Frage In Einzelhei­
ten behandelt wurde. Am 26. August unterzeich­
neten W. I. Lenin und M. I- Kalinin das histori­
sche Dekret „über die Autonome Kirgisische 
(Kasachische) Sozialistische Sowjetrepublik". 
Im Oktober 1920 tagte In Orenburg der erste 
Allkasachische Sowjetkongreß. In der von ihm 
angenommenen „Deklaration der Rechte der 
Werktätigen " wurde Kasachstan zur Sowjetre­
publik ausgeriifer.. die in den Bestand der Rus­
sischen Föderativen Sozialistischen Sowjetre­
publik einging. Das Kasachische Volk äußerte 
damit als gleiches unter gleichen einmütig sei­
nen Willen, das Leben auf neue Art zu gestal­
ten.

W. 1. Lenin lehrte, daß man erst nach der 
Schaffung fester kommunistischer Organisatio­
nen an Ort und Stelle erfolgreich die nationale 
Staatlichkeit bauen, die breiten Massen der ein­
heimischen Nationalitäten in den sozialistischen 
Aufbau einbeziehen kann. Die kommunistischen 
Organisationen Kasachstans wie auch anderer 
nationaler Randgebiete, die bedeutend später 
entstanden als die in den zentralen Industriege­
bieten des Landes, zählten anfangs wenig Mit­
glieder. sie verspürten einen starken Mangel 
an theoretisch geschulten und politisch erfahre­
nen Parteiarbeitern Und darum war die kolos­
sale Aufmerksamkeit der Partei und ihres ZK 
gegenüber den jungen nationalen Parteiorga­
nisationen. jene Hilfe, die sie Ihnen vor allem 
durch Kader erwiesen, von wahrhaft unschätz­
barem Wert. Zu verschiedenen Zelten entsandte 
das ZK der Partei'Hunderte Kommunisten nach 
Mittelasien und Kasachstan, darunter so hervor­
ragende Partelarheiter wie M. W. Franse, 
*V- W. Kuibyschew. Sch. S. Eilava. S. I. Gus­
sew. J. E. Rudsulak. J. M. Jaroslawskl, L.I. 
Mlrsojan und viele andere.

Um den Partei- und Sowjetorganisationen in 
Mittelasien und Kasachstan praktische Hilfe zu 
erweisen, wurden mit hohen Vollmachten aus­
gerüstete Kommissionen des Allrussischen Zen- 
tralexekutivkomltees geschaffen: Für turkestanl- 
sche Angelegenheiten (Turk-Kommlsslon). das 
Turkestanlsche Büro des ZK der RKP (B). das 
1922 In das Mittelasiatische Büro (Sredasbüro) 
des ZK der RKP (B) umgcwandelt wurde. Im 
gleichen Jahr wurde das Kirgisische (Kasachi­
sche) Büro des ZK der RKP (B) gegründet.

Am 30. April 1920 nahm das ZK der 
RKP (B) den Beschluß über die Organisie­
rung des Gebietsbüros der RKP (B) In Ka­
sachstan an. Das Kasachische Revolutionäre 
Kriegskomitee und das Kasachische Uebletsko- 
mltee der RKP (B) führten mit ständiger Hil­
fe des ZK eine große Arbeit durch, die mit der 
Gründung der Kasachischen Autonomch Sozia­
listischen Sowjetrepublik verbunden war. Eine 
bedeutende Rolle spielten dabei die von der Par­
tei erzogenen nationalen Kader. Insbesondere 
solche Bolschewiken-Lenlnislen wie A. Dshan- 
glldln. U. Dshandossow, T. Ryskulow und an­
dere Genossen.

Der Sieg der sozialistischen Revolution In 
Rußland brachte dem kasachischen Volk die po­
litische Gleichberechtigung, die Freiheit von der 
sozialen und nationalen Unterdrückung. Jedoch 
stand vielen Völkern, darunter auch (lern kasa­
chischen. noch die Überwindung der faktischen 
Ungleichheit In "der ökonomischen und kulturel­
len Entwicklung — des Ergebnisses der kolo­
nisatorischen Politik des Zarismus — bevor. 
Das war eine unglaublich schwierige Aufgabe. 
Doch die erprobte Führung der. Leninschen Par-
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1 Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
tci. die Hilfe des 'Sowjetstaates. die ständige 
Unterstützung aller'Brudervölker des Landes 
halfen Ihm. alle Schwierigkeiten zu überwinden 
und in erstaunlich kurzer Frist Kasachstan aus 
einem Land der Armut und Rechtlosigkeit In 
eine freie und blühende sozialistische Republik 
zu verwandeln. < .

Grundlage des Aufstiegs— 
sozialistische Industriali­
sierung

Die Natur hat die Erde Kasachstans freigebig 
beschenkt. In ihrem Schoß ruhen solche Reich­
tümer. mit denen sich sogar die berühmtesten 
Schatzkammern der Welt nicht Immer brüsten 
können. Gleichzeitig ober wäre cs vor der Revo­
lution wohl nicht leicht gewesen, ein Land zu 
finden, das ärmer war als Kasachstan.

Es Ist bekannt, daß das zaristische Rußland 
einfach nicht Imstande war. eine breite und 
planmäßige Nutzung der reichen Naturschätze 
des Landes zu sichern. Doch nicht nur darum 
ging es. Die Selbstherrschaft hemmte absicht­
lich die wirtschaftliche Entwicklung der natio­
nalen Randgebiete. Ein hochstehender zaristi­
scher Beamter erklärte seinerzeit geradeheraus, 
daß die Kasachen „nur als Nomadenvolk, als 
Verbraucher unserer Getretdeprodukte und Tex­
tilwaren und nls Erzeuger von Häuten und an­
derer Rohprodukte von Nutzen sind, und die Re­
gierung sich bemühen muß, sie In diesem Zu­
stande zu halten.“ Infolge dieses ..Zurückhal­
tens" befanden sich vor der Oktoberrevolution 
auf dem Territorium Kasachstans nur 0,7 Pro­
zent aller Betriebe des Landes. Dabei waren 
fast alle Betriebe der Bergbau- sowie auch der 
verarbeitenden Industrie sehr klein: Im Durch­
schnitt hatten sie nicht mehr als 5 Arbeiter.

Nachdem die Kommunistische Partei sich die 
Aufgabe gestellt hatte, die vom zaristischen 
Rußland ererbte Ungleichheit der Völker zu 
liquidieren, legte sie sofort die Wege zur lk>- 
sung dieser Aufgabe fest. Der hauptsächlichste 
Bestand In der schnellen Entwicklung der Indu­
strie der nationalen Randgebiete. Darin sah die 
Partei den Schlüssel und die Grundlage des 
Aufstiegs der Wirtschaft und Kultur 
der Randgebiete. Noch In den Be­
schlüssen des X. und später des XII. 
Parteitages wurde auf die Notwendigkeit der 
Förderung der Industrie in den Randgebieten 
hingewiesen, war die Rede von der „Ergreifung 
einer Reihe praktischer Maßnahmen zur Schaf­
fung von Industriebasen in den Republiken der 
früher unterdrückten Nationalitäten mit maxi­
maler Heranziehung der örtlichen Bevölke­
rung." (..KPdSU In Resolutionen... 1953. Teil 
1. Seite 714. russ.). Die Entwicklung der sozia­
listischen Industrie in den nationalen Gebieten 
betrachtete die Partei nicht nur als Grundlage 
der Liquidierung Ihrer ökonomischen Rückstän­
digkeit. sondern auch als Mittel zur Formierung 
der Arbeiterklasse In denselben, der Eingliede­
rung breiter Massen von Werktätigen dieser Ge­
biete in den aktiven Aufbau des Sozialismus.

Die Schaffung der Industrie In Kasachstan 
verschmolz sich mit dem allgemeinen Prozeß des 
sozialistischen Aufbaus In der UdSSR, war ein 
Bestandteil des einheitlichen Planes der sozia­
listischen Industrialisierung des Landes. Indes­
sen verlief die Verwirklichung des Planes hier 
unter besonders schwierigen Bedingungen. Das 
äußerst niedrige Ausgangsniveau der Entwick­
lung der Industrie, das fast völlige Fehlen von 
qualifizierten Arbeitern riefen zusätzliche 
Schwierigkeiten hervor. Die Industrie mußte 
buchstäblich aus dem Nichts aufgebaut werden.

Diese Schwierigkeiten nicht • in Betracht zu 
ziehen, war natürlich unmöglich. Man durfte 
sie aber auch nicht als unüberwindlich anschen. 
Um so mehr, da die Industrialisierung nicht 
nur einer der möglichen Wege, sondern das ein­
zige Mittel zur Hebung der Wirtschaft und der 
Kultur der Republik, der einzige sichere Weg 
zur sozialistischen Umgestaltung des Lebens 
war.

Die kolossalen-Naturschätze. ihre glückliche 
Verteilung bestimmten den Platz und die Be­
deutung Kasachstans als eines, seinen Möglich­
keiten nach, größten Industriegebiets der So­
wjetunion. Ausgehend von den gewaltigen Per­
spektiven der Republik wies der XVI. Parteitag 
auf die Notwendigkeit der beschleunigten Ent­
wicklung der Kohlen- und Erdöl-, Bergbau-, 
I-elcht- und Nahrungsmittelindustrie auf ihrem 
Territorium hin. Der Republik wurde zu Recht 
die Rolle der Hauptbasis für die Buntmetallur­
gie des Landes zugetcllt.

In den Jahren der Industrialisierung wurde 
in Kasachstan eine moderne Industrie geschaf­
fen. Im Laufe der ersten Planjahrfünfte wurden 
solche Giganten in Betrieb genommen, wie das 
Karagandaer Kohlenbecken, das Balchascher 
und das Dshcskasganer Kupferschmelzkombinat, 
das •Aktjublnsker-Chemlc-. die Atschlssalskcr. 
Lenlnogorsker. Tékelllsker Polymetallkomblna- 
te. das Tschfmkenter und das Lenlnogorsker 
Bleiwerk, die Erdölfelder des Ural—Emba Ray­
ons. ein weitverzweigtes Netz von Betrieben der 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie, Wosser- 
und Wärmekraftwerke.

Auf der Karte der Republik erschienen Groß­
zentren der sozialistischen Industrie: Karaganda 
—die Kumpéihauptstadt des dritten „Kohlekes­
selhauses" des Landes: Ust-Kamenogorsk — das 
Industrielle Herz des Erzaltais: Lenlnogorsk, 
Balchasch. Dsheskasgan. Tschlmkcnt — die 
Hauptstädte der Kasachstans Metallurgen. Die 
unübersehbaren Welten Kasachstans durch- 
schnitt die Turkslb. die Turkestan—Sibirische 
Eisenbahnlinie, die Mittelasien und Kasachstan 
an das Gesamllransportnetz des Landes an­
schloß. Allein In den Jahren des ersten Fünf- 
Jahrplans wurden hier I 896 Kilometer Eisen­
bahnlinien dem Betrieb übergeben — fast 35 
Prozent aller neuen Linien, die In diesem Zeit­
raum in der ganzen Union in Dienst gestellt 
wurden.

Am Vorabend des Großen Vaterländischen 
Krieges. Im Jahre 1940. wurden In der Repu­
blik fast 7 Millionen Tonnen Kohle gegenüber 
90000 Tonnen Im, Jahre. 1913 und ungefähr 
700 000 Tonnen Erdöl gegenüber 118 000 Ton­
nen gewonnen: über 630 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie gegenüber 1.3 Millionen 
Im Jahre 1913 erzeugt.

Das wichtigste soziale und politische Ergeb­
nis der Industriellen Entwicklung Kasachstans 
war die Formierung einer nationalen Arbeiter­
klasse, die Schaffung einer kasachischen inge­
nieur-technischen Intelligenz. Tausende gestri­
ger Nomaden wurden, nachdem sie steh Wissen 
und Qualifikation angeclgnet, die neue Technik 
gemeistert hatten, zu Kaderarbeitern und Spe­
zialisten. Die Zahl der Arbeiter und Angestell­
ten der Republik erreichte Im Jahre 1940 schon 
908 000. und übertraf den vorrevolutionären 
Bestand auf das I2fache. Das bedeutet, daß zu­
sammen mit dem Wachstum der Produktivkräfte 
Kasachstans sich auch die soziale Struktur sei­
ner Bevölkerung grundlegend veränderte. Es 

festigte sich das Bündnis der Arbeiterklasse mit 
der Bauernschaft, erstarkte die Diktatur des 
Proletariats.

An der Schaffung der Industrie und der Aus­
bildung von Kadern für dieselbe, half der Re­
publik das ganze Land mit. 1929 übernahmen 
die Werktätigen Moskaus und des- Moskauer 
Gebiets die kulturell-technische Patenschaft 
über die Industrie Kasachstans. Die MMKauer 
schickten Ausrüstung nach Kasachslan^kabcn 
Konsultationen über die Meisterung der neuen 
Technik, entwarfen Objekte. Im Märt 1933 
nahm das Präsidium des Leningrader Stadtso­
wjets auf Initiative S. M. Kirows folgenden Be­
schluß an: „Zwecks Erweisung produktlonstcch- 
ntsclier und kultureller Hilfe der Kasachischen 
SSR bei der Erfüllung der Aufgaben des zwei­
ten Fünfjahrplans die Patenschaft über Kasach­
stan übernehmen." Die Betriebe der Republik 
erhielten von den Leningradern viele Maschl- 
ncn. Werkbänke. Ausrüstung und Materialien. 
Einen unschätzbaren Beitrag zur kulturellen 
Entwicklung der Republik leisteten die Mitar­
beiter der Wissenschaft und Kultur Leningrads.

Die Front der Hilfe an Kasachstan btl der 
Schaffung der sozialistischen Industrie varbrel- 
tetc sich buchstäblich nicht täglich.-sande-n 
stündlich. Die Bergleute des proletarischen 
Donbass waren Paten des dritten Kohlenbeckens 
des Landes. Sie lehrten die Kohlenkumpel Ka­
ragandas die Anwendung der Abbauhämmer. 
Schrämmaschinen und anderer Mechanismen. 
Die Erdölarbeiter von Baku schulten Kader für 
die Erdölfelder von Emba. Man kann mit Si­
cherheit sagen, daß es In unserer Republik nicht 
einen einzigen Iraendwle bedeutenden Betrieb 
gibt, an dessen Errichtung die Arbeiterklasse 
des ganzen Sowjetlandes nicht tellgcnommen hät­
te. Das kasachische Volk gedenkt mit tiefer 
Dankbarkeit dieser uneigennützigen Hilfe der 
Brudervölker.

In den Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges wurde Kasachstan zu einem der mäch­
tigen Arsenale des Landes. Es genügt zu sagen, 
daß von jeden zehn Kugeln, die auf den Feind 
abgefeuert wurden, neun aus dem Metall der 
Tschlmkcnter und des Lenlnogorsker Bielwerks 
gegossen waren. Aus den Westgebieten des 
Landes wurden etwa 150 große Werke und Fa­
briken zu uns umbasiert. Außerdem wurden irr 
den Kriegsjahren in der Republik viele neue Be­
triebe. Erzbergwerke und Gruben gebaut. Das 
erlaubte der Reoubllk später Ihrerseits die Pa­
tenschaft über viele Städte und Rayons ' zu 
übernehmen, die von den faschistischen Ok­
kupanten befreit waren, eine große Menge von 
Ausrüstungen. Lebensmitteln und Kleidung dort­
hin zu senden.

Breit entfaltete sich der Bau neuer Betriebe 
In der Nachkriegszeit, besonders In den Jahren 
des Siebenjahrplans. Das Wachstum der * Ener­
getik muß besonders vermerkt werden. Vor der 
Revolution lag die Kapazität der Energieanla­
gen In Kasachstan unter der Kapazität einer 
modernen Diesellokomotive. Heule erzeugen die 
mächtigen Wasserkraftwerke von Buchtarma 
und Ust-Kamenogorsk. die mächtigen Wärme­
kraftwerke von Karaganda. Pawlodar. Petro-- 
pawlowsk und anderer Städte mehr als 21 Mil­
liarden Kilowattstunden Elektroenergie — 
zehnmal mehr als alle Elektrizitätswerke des: 
zaristischen Rußlands zusammengenommen.

Neben der Buntmetall- und der Eisenhütten-'-.. 
Industrie, der Energiewirtschaft, des Maschinen­
baus. der chemischen und der Kohlelndusirlc 
entwickeln sich in schnellem Tempo die Lclcht- 
und Lebensmittelindustrie. In Kasachstan sind ■ 
viele Werke und Werkhallen entstanden, die 
Kleidung. Schuhwerk. Stoffe. Fleisch und 
Milchprodukte. Zucker und Tausende anderer 
Artikel und Produkte erzeugen, die das Volk 
benötigt.

In den Jahren der Sowjetmacht hat Kasach-, 
stan in der Entwicklung der Industrieproduktion* 
einen Wég zurückgelegt, für den viele ent-' 
wickelte Länder Jahrhunderte brauchten. Die' 
Republik erzeugt heute Über hundertmal mehr 
Industrieproduktion als Im Jahre 1913.- Unsere 
Industrieerzeugnisse werden In über 70 Länder 
des Erdballs ausgeführt. Viele Kasachen. Söhne 
und Töchter gestriger Nomaden, nehmen heute 
unmittelbar an der Schaffung von Industrieba­
sen In den Jungen Staaten Asiens und Afrikas 
teil.

So sind die Tatsachen. So sieht die Leninsche 
Nationalitätenpolitik In der Praxis aus. So sicht 
der Leninsche Plan der sozialistischen Industrla-u 
llslerung des Landes In der Tat aus.

Vom Nomadendasein zur 
sozialistischen Lebensform

»
Eine nicht minder schwierige und mühevolle 

Aufgabe, welche die Partei Im Verlaut des so­
zialistischen Aufbaus In Kasachstan löste, war 
die Umgestaltung der Landwirtschaft. Bekannt­
lich beschäftigten sich die Kasachen vor der Ok­
toberrevolution hauptsächlich mit der Viehzucht, 
führten ein Nomaden- oder Halbnomadenlcben. 
Es galt tiefgehendste soziale Umwandlungen 
zu verwirklichen, um den Übergang des kasa­
chischen Volkes zum Sozialismus unter Ver­
meidung des kapitalistischen Entwtcklungssia- 
dlums zu sichern. In erster Linie mußten dlo pa­
triarchalisch-feudalen Beziehungen liquidiert, 
die breiten Massen der ärmsten Werktätigen des 
Auls zum sowjetischen Aufbau herangezogen 
werden. Solche Maßnahmen, wie die Rückgabe 
der ehemals von der Zarenregierung konfiszier­
ten Ländereien an das werktätige Volk, die Neu­
verteilung der Acker und Heuschläge, die Be­
schlagnahme des Viehs bei den Bals beschleu­
nigten in bedeutendem Maße das Tempo des 
Obergangs der nomadisierenden Bauernschaft 
zur Seßhaftigkeit, machten den Weg frei für 
die Kollektivierung der Landwirtschaft.

Die sozialistische Umgestaltung der Land­
wirtschaft —- das Ist eine der bedeutendsten 
Errungenschaften des kasachischen Volkes Im 
Kampf für den Sozialismus. Auch liier erhielt • 
die Republik allseitige Hilfe vonseiten der Ar­
beiterklasse des Landes. Interessant Ist, daß 
schon Im Jahre 1918 In Kasachstan kollektive 
Wirtschaften entstanden .Damals begannen die 
Arbeiter des Obuchower und des Semjaniil- 
kow<*r *und anderer Werke Petrograds mit 
der Schaffung der ersten proletarischen land­
wirtschaftlichen Kommunen im Lande. Dieses 
ausgezeichnete Vorhaben wurde von W, I. Le­
nin unterstützt. In einem Zettel an da* Volks­
kommissariat für Landwirtschaft schrieb er: 
„Ein vortreffliches Beginnen, unterstützt es auf 
Jede Welse." Auf Anweisung Lenins versorgte 
man die Kommunarden mit landwirtschaftli­
chem Inventar und verschiedener Ausrüstung. 
Im Frühling 1918 kamen die Petrograder Ar­
beiter lns,Irtyschgeblet und organisierten dort 
die ersten Landwirtschaftskommunen unter den 
Namen: Erste Russische Gesellschaft der Acker­
bauer-Kommunisten. Zweite Russisch« Gesell­
schaft der Ackerbauer-Kommunisten und „Sol- 
netschnaja". Die Petrograder Arbollcr-Kommu- 
norden halten den örtlichen Bolschewik! die 
Armbauernschaft zu vereinen. „Die Geschichte 

der Obuchower und der Sem.lannikower 
Kommune.", vermerkte N. K. Krupskaja. „Ist 
eine der leuchtendsten Selten des heroischen 
Kampfes des Proletariats für die neue Lebens­
form."

Die Kommunistische Partei und die Sowjet­
macht. die der Kooperierung der Bauernwirt­
schaften In den nationalen Randgebieten beson­
dere Bedeutung beimaßen, taten alles für die er­
folgreiche Entwicklung der Kolchosbewcgung In 
Kasachstan. Den Kolchosen wurden Kredite 
eröffnet, sie erhielten große Vergünstigungen 
In der Landwirtschaftssteuer, mit jedem Jahr 
wuchs die Zustellung von Traktoren und ande­
ren landwirtschaftlichen Maschinen. Im Ergeb­
nis dessen gab es Im Jahre 1928 In der Repu­
blik schon 2 354 Kolchose und 40 Sowchose. 
Einen bedeutenden Beitrag im Aufbau der Kol­
chose In Kasachstan leisteten die Arbcltcrpa- 
tcngesellschaften der RSFSR, der Ukraine und 
anderer Bruderrepubliken.

Es. wäre Jedoch nicht richtig. Jene ungeheu­
ren Schwierigkeiten zu verschweigen, die den 
Prozeß der Kooperierung der Landwirtschaft 
der Republik begleiteten. Jene ernsten Fehler, 
die bei der Lösung dieser höchst schwierigen 
Aufgabe von einzelnen Funktionären zugelas- 
sen wurden. Diese Fehler sowie auch die Wühl­
arbeit der Feinde des Kollekllvwlrtschaftssy- 
stems führten zu einer Verminderung des Vieh­
bestandes. zur Zerrüttung der Wirtschaften eines 
bedeutenden Teils der Nomaden- und Halbno- 
madcnbevölkerung. riefen Schwierigkeiten in 
der I^bcnsmlttelversorgung hervor. Im Zu­
sammenhang damit nahm das ZK der RKP (BI 
am 17. September 1932 einen speziellen Be­
schluß „Über die Landwirtschaft und. insbeson­
dere. die Viehzucht Kasachstans" an. der den 
Parteiorganisationen der Republik half, die La­
ge In der Leitung des kollektivwirtschaftlichen 
Aufbaus zu verändern, die Rekonstruktion der 
Viehzucht wirtschaft zu verwirklichen, den ma­
teriellen Wohlstand der werktätigen Massen 
des Auls und des Dorfes zu heben. Zu Beginn 
des Jahres 1936 war der Prozeß des Seßhaft- 
w erdens der Nomaden- und Halbnomadenbe- 
völkcrung Im großen und ganzen beendet. Ins­
gesamt gingen 540 000 Bauernwirtschaften zur 
Seßhaftigkeit über. Dabei übernahm der Staat 
alle damit verbundenen Ausgaben. Die werktä­
tigen Wirtschaften erhielten Kredite zum Bauen 
und für den Ankauf von Inventar.

Die Erfahrung der Kommunistischen Partei 
In der Überführung der Nomadenvöiker unseres 
Landes zur Seßhaftigkeit Ist von großer interna­
tionaler Bedeutung. Sie wird jetzt In breitem 
Ausmaß in vielen Ländern Asiens und Afrikas 
studiert. Der Teilnehmer des internationalen 
Seminars für Fragen der Erschließung von 
Wüsten- und Halbwüstenweiden (das auf Bitte 
der Landwirtschaftlichen Föderation der UNO 
im April 1964 in Alma-Ata stattfand), der Ira­
nische Gelehrte Käsern! Mir Meehl! Serug er­
klärte: „Man kann uns fragen: Warum habt ihr 
für die Durchführung des Seminars gerade Ka­
sachstan gewählt? Deshalb, weil sich schwerlich 
ein anderes Land finden läßt, das solche Er­
fahrungen in der kulturellen Erschließung un­
geheurer Welten besitzt. Ebenso schwer ist es. 
ein anderes Land zu finden, in dem in einer so 
kurzen Zelt das Wort „Nomade" aus dem tägli­
chen Umgang verschwunden und in den Be­
sitz der Historiker Ubergegangen Ist."

Die Kollektivierung In Kasachstan, das Seß- 
haftwerden der Nomaden- und Halbnomadcnbe- 
völkerung. die Liquidierung des Kulakenlums 
und des Baitums verliefen In engem Zusammen­
hang. Darin bestand das Spezifische in der Kol­
lektivierung der l^ndwlrtschaft der Republik.

Bis zum Jahre 1940 waren 99.3 Prozent aller 
Bauernwirtschaften In landwirtschaftlichen Ar­
tels vereinigt; es waren auch 194 Sowchose und 
330 MTS gegründet worden. Auf den Kolchos- 
und Sowchosfeldern der Republik arbeiteten zu 
diesem Zeitpunkt 39 900 Traktoren und 11851 
Kombines. Die Saatflächen aller landwirtschaft­
lichen Kulturen waren im Vergleich zu 1913 
auf mehr als das Anderthalbfache gestiegen. Der 
Sieg des Kollektivwirtschaftssystems in der 
UdSSR stellte eine große Revolution in den öko­
nomischen Beziehungen, in der ganzen Lebens­
weise und Kultur der Landbevölkerung dar. Die 
Kraft und die Lebensfähigkeit des Kolchos- 
Systems haben die Prüfung durch die Zelt be­
standen. In den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges leisteten die Kolchose und Sow­
chose Kasachstans einen gewichtigen Beitrag 
zur Versorgung der Front und des Hinterlandes 
mit Brot, und der Industrie—mit Rohstoffen.

Die Praxis des sozialistischen Aufbaus hat mit 
voller Überzeugungskraft gezeigt, daß der Le­
ninsche kooperative Plan die Hauptstraße In der 
sozialistischen Umgestaltung def ■ Landwirt­
schaft sowohl der entwickelten wie auch der 
rückständigen Länder Ist. Gerade er bestimmte 
die Wege und Methoden des Übergangs zum 
Sozialismus wie des russischen Bauern, so auch 
des Kasachen-Nomaden. des usbekischen Baum­
wollzüchters und des ukrainischen Ackerbauern.

Eine der glorreichsten Selten in der Geschich­
te der Landwirtschaft Kasachstans Ist die Er­
schließung des Neulands und der brachliegenden 
Ländereien. Die Idee der Ausnutzung der gewal­
tigen Landmassive in Kasachstan. Sibirien, im 
Ural hatte seinerzeit W. I. Lenin geäußert. So 
schrieb Lenin In seinem Werk „Das Agrarpro­
gramm der Sozialdemokratie während der ersten 
russischen Revolution In den Jahren 1965-1907". 
Indem er Daten über die Landflächen ganz 
Rußlands, darunter auch Sibiriens, Mittelasiens 
und Kasachstans anführt: ..Welche unermeß­
lichen Massen Land gibt es In Rußland und wie 
wenig wissen wir noch über die Ländereien der 
Randgebiete und ihre wirtschaftliche Bedeutung." 
(Sämtl. Werke. Band 16. Seite 22-1. russ ). Im 
Jahre 1920. als er auf dem VIII. Allrussischen 
Kongreß der Sowjets auftrat, wies er darauf h'n 
daß es In verschiedenen Gebieten des Landes, 
darunter am Fluß Ural „vorzügliche Ländereien 
gibt, die man erschließen muß." (Sämtl. Werke, 
Band 42, Seite 111-112, russ.).

Somit hat W.l.Lenin noch In den ersten 
Jahren des Bestehens des Sowjetstaates die Frage 
über dlo Nutzung der gewaltigen Landressourcen 
und der Erschließung des Neulands gestellt. Doch 
damals verfügte unser Land weder über genü­
gend Mittel noch über die notwendige Technik, 
um an die Lösung dieser Aufgabe heranzugehen. 
Die Erschließung des Neulands begann später, 
das war die praktische Verwirklichung des Le­
ninschen Kurses auf die weitere Entwicklung 
der Produktivkräfte der östlichen Gebiete der 
UdSSR. Mit der brüderlichen Hilfe aller Völker 
unseres t<andes wurden in kurzer Frist In der Re­
publik mehr als 25 Millionen Hektar Neu- und 
Brachland erschlossen. Die Neulandepopöe wur­
de zum Symbol des Arbeitsheroismus des gan­
zen Sowjetvolkes, zur Schule der Arbelts- und 
Internationalen Erziehung der Menschen. Dank 
der Erschließung des Neulands hat sich das 
Antlitz eines ungeheuer großen Gebiets von 
Grund auf verändert. Hier entstanden Tausende 
wohlelngerlclilcter Siedlungen, neue Städte und 
Industriezentren. Und was besonders wichtig 
Ist —auf dem Neuland wuchsen ausgezeichnete

Kader von Gctrcldebauern und Viehzüchtern 
heran.

Die Erschließung de-- Neuland; '•■-möglich:« 
es. Kasachstan In eine grdße Kornkammer da« 
Landes zu verwandeln. In den letzten elf Jahren 
machte der alljährliche Verkauf von Getreide 
an den Staat 10.3 Millionen Tonnen aus. ’n 
den Jahren 1955 -1966 erzeugte die Republik 
über 126 Millionen Tonnen Ware.igetreld '. 
mehr als 80 Millionen davon wurden auf den 
Ländereien des Neulands geerntet. Die Partei 
und Regierung haben diese .Errungenschaften 
hoch eingeschätzt. Für die Erfolge In der Er­
schließung des Neu- und Brachlands wurde die 
Kasachische SSR mit dem Iz-nlnordcn ausge­
zeichnet. Der höchsten Auszeichnung des Lan­
des wurden auch neun Gebiete der Republik 
gewürdigt.

Sowjeikas^chstan — das Ist die größte Vieh- 
Zuchtbasis im ästen unseres Landes. In der Re­
publik gibt es Aber f Hfflfofl Stück Rind­
vieh. Ober 32 .MlIHonerf Schafe. In den Jahren 
der Sowjetmacht hat die Viehzucht einen Qua.i- 
tätssprung von def’~pr!mMfvefi’'' Nomadenvieh- 
zucht zu einem hochentwickelten Wirtschafts­
zweig gemacht, der sich auf die Erkenntnisse 
der modernen Wissenschaft und Technik stützt.

Die Erfolge der Dorfschaffenden Kasach­
stans sind direkt verknüpft mit der umfangrei­
chen Hilfe, die Ihnen der Staat In der Mecha­
nisierung der landwirtschaftlichen Produktion 
erweist. Allein In der Zeitspanne von 1950 bis 
1965 Ist die Zahl der Traktoren (umgerechnet 
auf 15 PS), von 49.3 tausend auf 421 tausend 
gestiegen, die Zahl der Getreidekombines (In 
physischen Einheiten) von 16,6 tausend auf 
98.7 tausend.

Eine gewaltige Bedeutung für den weiteren 
Aufschwung der Landwirtschaft batten die 
Beschlüsse des Märzplcnums (1965) des ZK 
und des XXIII. Parteitages, welche die wichtig­
sten ökonomischen Hebel des Aufschwungs der 
landwirtschaftlichen Produktion In Bewegung 
setzten. Die tiefdurchdachten und wissenschaft­
lich begründeten Maßnahmen, die von der Par­
tei getroffen wurden, haben schon ersprießliche 
Resultate gezeitigt. Einen großen Sieg erran­
gen die DorfschafTenden Kasachstans Im ver­
gangenen Jahr. Die Wirtschaften der Republik 
brachten über 25 Millionen Tonnen Getreide 
ein. Tn die Kornkammern der Heimat wurden 
16 Millionen 990 000 Tonnen oder 1 Milliarde 
37 Millionen Pud Getreide geschüttet. Eine 
solche Menge an Getreide hatte die Republik 
bisher noch nie beschafft. Die Sowchose erhiel­
ten 422 Millionen Rubel Reingewinn. Einen 
großen Schritt In der Festigung Ihrer Ökono­
mik machten auch die Kolchose. Das eröffnete 
Möglichkeiten für den weiteren Aufschwung 
der Produktion, die Verbesserung des Wohl­
standes der Dorfschaffenden, für das Wachstum 
der Kultur und der Wohleinrichtung der Dör­
fer und Auls.

Die erzielten Erfolge zeigen anschaulich, daß 
der Kurs der Entwicklung der Landwirtschaft, 
der auf dem Märzplenum des ZK der KPdSU 
festgelegt. auf dsm XXIII. Parteitag 
gebilligt und weiterentwickelt wurde, richtig 
ist. Er entspricht voll und ganz den Lebensin­
teressen des Sowjetvolkes.

Von Wissenschaft und 
Bildung überstrahlte Tage

Vor der Revolution konnte man die des Le­
sens und Schreibens kundigen Kasachen buch­
stäblich an den Fingern abzählen. In Kasachstan 
gab es keine einzige Hochschule, sogar das 
Wort „Institut" fehlte In der kasachischen Spra­
che. Der große kasachische Aufklärer und 
Dichter Abal Kunanbajew fragte angesichts 
des. düsteren Schicksals seines Volkes bitter: 
„Sind wir denn wirklich zu ewigen Leiden und 
zur Rückständigkeit verdammt?.. Oder kommen 
schließlich einmal für das kasachische Volk 
herrliche, von Wissenschaft und Bildung über­
strahlte Tage?"

Diese Tage kamen mit dem Sieg des Oktober . 
Seiner Weltanschauung, seinem kulturellen 
Niveau und seiner Bewußtseinsreife nach un­
terscheidet sich der heutige Kasache — Arbei­
ter oder Kolchosbauer — " lc Himmel und Erde 
von dem ehemaligen Nomaden der Steppen, wo 
Unwissenheit. Palrlarchallsmus. wilde Sitten 
und religiöser Aberglaube herrschten.

Die wichtigste Voraussetzung für die erfolg­
reiche Verwirklichung der Kulturrevolution in 
Kasachstan war die Liquidierung des Analpha­
betentums der Bevölkerung. Bekanntlich war 
das kasachische Volk vor der Oktoberrevolution 
faktisch des Rechtes auf die weltliche Schule 
mit Unterricht In der Muttersprache beraubt, 
was unbestreitbar der zaristischen Selbstherr­
schaft und den örtlichen Ausbeutern half, seine 
politische, wirtschaftliche und kulturelle Ent­
wicklung zu hemmen.

Die Sowjetmacht machte dieser unnormalen 
Lage entschieden ein Ende. Jedem Volk würde 

»nlcnt nur daj-Richt garantiert, die heranwach­
sende Generation, in der Muttersprache zu un­
terrichten. sondern es wurden auch die not­
wendigen materlelleh Bedingungen für eine 
allseitige Entwicklung der nationalen Kulturen 
gesichert.

In Kasachstan wurde ein ausgedehntes Net* 
von Punkten zur Liquidierung des Analphabe­
tentums geschaffen, es entstanden Anfangsschu­
len für die Kinder mit Unterricht in der Mut­
tersprache. In kurzer Frist wurden die kasa­
chische Presse, das kasachische Theater ge­
schaffen. viele der verschiedensten Kurse, Zirkel 
und Schulen eröffnet, sowohl allgemeinbildende 
wie auch berufstechnische. Das war die kon­
krete Verwirklichung der Richtlinien, die sich 
aus den Grundprinzipien der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU ergaben. Die 
Entwicklung der Volksbildung spielte zusam­
men mit anderen sozial-ökonomischen Faktoren 
eine wichtige Rolle beim Übergang des kasa­
chischen Volkes zum Sozialismus, ohne den Um­
weg über das kapitalistische Entwlcklungssta- 
dluin.

Die schnell wachsende sozialistische Volks­
wirtschaft Kasachstans verspürte einen Immer 
größeren Bedarf an qualifizierten Arbeitern. 
Deshalb wurde. Je weiter die Liquidierung des 
Analphabetentums fortschritt, ein Netz mittle­
rer und spezieller Lehranstalten und Hochschu­
len geschaffen und erweitert, wo zahlreiche na­
tionale Kader aller Berufe herangcblldet wur­
den. Zum Jahre 1941 war die Liquidierung des 
Analphabetentums unler der erwachsenen Be­
völkerung Kasachstans Im großen und ganzen 
abgeschlossen. Auf dleso Welse wurde die Auf­
gabe. für deren Lösung unter anderen sozialen 
Bedingungen Jahrhunderte nötig gewesen wä­
ren. bei uns In weniger als einem Vierteljahr- 
hundert gelöst.

Von großer Bedeutung war die Ven'ollRomm- 
nung der kasachischen Schriftsprache, der Über­
gang auf russische Schriftzeichen Im Jahre 
1941. Das erleichterte bedeutend .den Unter­
richt der Schriftkunde In der Muttersprache -and 
begünstigte die Erlernung der russischen 
Spruche für die breiten Massen der kasachischen 
Bevölkerung. Die große russische Sprache wur­
de für Jede beliebige sowjetische Nation zu 
einem der Mittel, mit dessen Hilfe sie die Hö­
hen der modernen Wissenschaft und Technik 
sowie auch der Kunst und Literatur bezwingt. 
Darum Ist es nicht zu verwundern, daß In Ka­
sachstan alle Partei-, Sowjet- und Wirtschafts-

Seite 2 FREUNDSCHAFT 16. MAI 1967



Schluß des Artikels 
des Genossen D. Kunajew

Gefühl des Schönen

Cunktlonlre. die wissenschaftliche und schöpfe­
rische Intelligenz, die breitesten Bevölkerung»- 
schichten außer der Muttersprache auch das 
Russische als die Sprache des rwischennatlona- 
len Umgangs gut beherrschen. Jeder Kasache 
Ist urclgenst daran Interessiert, daß das Studium 
der russischen Sprache In den nationalen Schu­
len auf gebührendem Niveau steht.

Gegenwärtig gibt es allein in den allgemein­
bildenden Schulen Kasachstans etwa drei Mil­
lionen Schüler. Spezlallstenkader für Volks­
wirtschaft und Kultur werden In 179 Fachmit­
telschulen und In 41 Hochschulen nusgebildet, 
wo dementsprechend 193000 Schüler und 
163000 Studenten lernen. In der Republik 
kommen auf Je 10 000 Menschen doppelt 'o- 
vlel Studenten wie In England, fast dreimal so­
viel wie In der Bundesrepublik Deutschland 
und In Hallen, und 5—13mal mehr als In 
Indien. Pakistan. Iran.

Stürmisch entwickelt sich In Kasachstan auch 
die Wissenschaft, einschließlich solcher Ihrer 
Gebiete wie Kernphysik. Elektronik. Telcmecha- 
nlk und anderer. In den Instituten der Akade­
mie der Wissenschaften der Republik und an­
deren wissenschaftlichen Institutionen (ein­
schließlich der Hochschulen) sind 20300 wis­
senschaftliche Mitarbeiter beschäftigt. In allen 
Zweigen der Volkswirtschaft, der Wissenschaft 
und Kultur wirken heule über 200 000 Fach­
leute mit Hochschul- und 330 000 mit mittlerer 
Spezialbildung.

Die weise Nationalitätenpolitik der Partei 
begünstigte eine niedagewesene Blüte der 
Volkstalentc und -begabungen. Eine weitge­
hende Entwicklung erfuhr die kasachische Lite­
ratur. Die Werke unserer Schriftsteller werden 
Jetzt in viele Sprachen der Völker der Sowjet­
union übersetzt und im Ausland verlegt. in 
allen Großstädten gibt es Berufstheater. Kon­
zertorganisationen. Außerdem existieren 56 
Volkstheater. Tausende Kollektive der Laien­
kunst. Das Fernsehen hat Im Alltag der Werk­
tätigen festen Fuß gefaßt.

Eine hervorragende Errungenschaft der 
Sowjetmacht In Kasachstan war die Entskla- 
v ung der Frau. W. I. Lenin hob hervor, daß nicht 
eine Gesellschaft sich als völlig kulturell entwlk- 
kelt und zivilisiert betrachten kann, wenn in ihr 
die Ungleichheit der Frau besteht, wenn sie zur 
Rolle einer Haussklavin erniedrigt ist. wenn sie 
am öffentlichen Leben nicht aktiv tctlnlmm’. 
..Und von diesem Standpunkt aus", betonte Le­
nin, ..konnte nur die Diktatur des Proletariats, 
nur der sozialistische Staat das höchste Kultur­
niveau verwirklichen und verwirklichte es.“ 
(Sfimtl. Werke. Band 40. Selten 192—193. 
russ.). In den Jahren der Sowjetmacht haben die 
Frauen Kasachstans hervorragende Erfolge !n 
allen Sphären des betrieblichen, politischen und 
kulturellen Lebens erzielt.

Auf der Grundlage der Erfolge In der Ent­
wicklung der. Ökonomik verbessern sich unent­
wegt die Lebensbedingungen der Werktätigen 
der Republik. Wahrend des Planjahrs leb en ts 
Ist das Budget der Arbeiter- und Angestellten- 
famlllen bedeutend gewachsen,, das Einkommen 
der Kolchosbauern gestiegen. In diesen Jahren 
wurden 42 Millionen Quadratmeter Wohnfläche 
gebaut. Eine große Entwicklung erfuhr das Ge­
sundheitswesen. Nach der Zahl der Arzte auf 
jedes Zehntausend der Bevölkerung hat Ka­
sachstan England, Frankreich und Japan über­
holt.

Das Mitglied des Politbüros des ZK der Kom­
munistischen Partei Ceylons. Genosse I. R. Arja- 
ratnam, der im vergangenen Jahr bei uns weil­
te. erklärte: ..Hier, in Kasachstan, erfuhren wir. 
daß das kasachische Volk vor einem halben 
Jahrhundert ein Nomadenleben führte, fast 
samt und sonders des Lesens und Schreibens 
unkundig war. Heute ist bei euch eine mächti­
ge Industrie geschaffen. Die.Industrieproduktion 
pro Kopf der Bevölkerung übertrifft das Ni­
veau. das Japan. Italien und eine Reihe anderer 
hochentwickelter kapitalistischer Staaten er­
reicht haben. Kasachstan exportiert seine Wa­
ren in Dutzende Länder der Welt. Eure Akade­
mie der Wissenschaften stellt Forschungen auf 
den kompliziertesten Gebieten der Kernphysik, 
der Astrophysik und In vielen anderen Wissens­
zweigen an. Das ist es, weshalb der Weg. den 
das kasachische Volk zurückgelegt hat. In unse­
ren Augen ein Wunder ist!”

Die Kulturrevolution, die Jetzt In Ihre ab­
schließende Etappe getreten ist. stellt eine Ge­
setzmäßigkeit des sozialistischen Aufbaus dar. 
Sie wurde nicht von oben aufgezwungen, son­
dern verkörpert die schöpferische Initiative der 
Volksmassen selbst und führte darum nicht zum 
„Verlust der nationalen Unabhängigkeit und 
der nationalen Traditionen", wie gewisse bür­
gerliche Fälscher behaupten. Im GegenteU. die 
Kulturrevolution bewirkte ein nlegesehcnes 
Aufblühen der nationalen Kultur des kasachi­
schen Volkes.

Die tiefen Veränderungen, die in’ dgn Jahren 
der Sowjetmacht Im Leben des kasachischen 
Volkes vor sich gegangen sind, fanden Ihr-m 
konzentriertesten Ausdruck in der Entstehung 
der kasachischen sozialistischen Nation. Ihr 
allseitiges Erblühen — das Ist das erhabenste 
Ergebnis des Oktober, der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der Partei.

Zum 50. Jahrestag der Sowjetmacht

Wie ein Lenin-Dekret 
ausgeführt wurde
Die Sowjetunion, ein Land ohne 
Analphabeten

4,5 Millionen Ingenieure und 
Techniker, rund 800 000 Agrar- 
spezlallsten, über eine Million 
Ökonomen und Fachleute für 
Warenkunde, fast zwei Millionen 
Fachleute für Gesundheitsschutz 
und Körperkultur, über 3 Millio­
nen Menschen, die eine Univer­
sität. eine pädagogische, eine 
bibliothekarische oder eine kunst­
wissenschaftliche Hochschule ab­
solviert haben—soweit einige 
statistische Angaben über die 
Ergebnisse der Kulturrevolution, 
die In der Sowjetunion bereits 
seit einem halben Jahrhundert 
vor sich geht.

Die Statistik bestätigt, daß cs 
heutzutage Im Lande keine 
Analphabeten mehr gibt.

Versetzen wir uns in Gedanken 
SO Jabrc zurück, und es wird

Zu neuen Höhen
Die Werktätigen Kasachstans haben genü­

gend Ursache, auf das Erreichte stolz zu sein. 
Doch nicht weniger Ursache haben sie. sich 
mit dem Erreichten nicht zufrieden zu geben. 
Die Beschlüsse des XXIII. Parteitages haben 
vor der Republik solche Perspektiven eröffnet.

4 die uns mit gewaltiger Kraft vorwärts rufen zu 
neuen Höhen.

Die Direktiven des Parteitages sehen vor: 
Der Umfang der Industrieproduktion steigt, bet 
uns auf das l.Tfachc: das Nationaleinkommen 
vergrößert sich um 75,5 Prozent und erreicht 
im Jahre 1970 fast 13 Milliarden Rubel: das 
Ausmaß der Kapitalanlagen In der Volkswirt­
schaft wird ungefähr 16 Milliarden Rubel be­
tragen. Neue riesige Industrlckomptexe werden 
geschaffen. In Betrieb genommen werden viele 
neue Werke der Elscnhüttenlndustrle, Energetik. 
Chemie, der erdöl- und gasgewinnenden Indu­
strie. des Maschinenbaus, der Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie. •

Die Parteiorganisation der Republik gibt sich 
völlige Rechenschaft darüber, wie wichtig und 
verantwortlich die vor ihr stehenden Aufgaben 
sind. Zugleich sehen wir klar die ernsten Un­
terlassungen und Mängel In der Arbeit der In­
dustrie. der Landwirtschaft. Jene 
unausgenutzten Reserven, die noch In den 
Dienst der Volkswirtschaft gestellt werden 
müssen. Es gibt bei uns Immer noch viele Be­
triebe. die mit Ihren Plänen nicht fertig wer­
den. Im vergangenen Jahr haben sie für viele 
Millionen Rubel Produktion weniger geliefert. 
470 Sowchose haben das Jahr mit Verlusten 
abgeschlossen. Sich leiten lassend von den Be­
schlüssen des März- und Septcmberplenums des 
ZK der KPdSU und des XXIII. Parteitages, 
treffen die Parteiorganisationen und die Wirt­
schaftsorgane der Republik Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit aller Glieder der 
Produktion, zur Beseitigung der noch vorhan­
denen Mängel und Unterlassungen.

Wenn man von der weiteren Entwicklung 
dör Produktivkräfte spricht, so muß man her­
vorheben. daß Kasachstan wirklich eine mär­
chenhafte Schatztruhe Ist. aus der man Immer 
mehr und mehr der verschiedenartigsten Reich­
tümer schöpfen kann. Im neuen PlanjahrfÜnft 
muß Kasachstan die bestehende Spezialisie­
rung In der Arbeitsteilung im Unionsmaßstab 
festigen und erweitern, die Republik muß als 
eine Riesenbasis des Landes In der Produktion 
von Eisen und Buntmetallen, Kohle und Erdöl. 
Elektroenergie. Mineraldünger, verschiedenarti­
ger Erzeugnisse der Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie auftreten. Kasachstan besitzt dazu 
riesige potentiale Möglichkeiten.

Der Fünfjahrplan der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Kasachischen SSR sieht vor, 
daß mehr als die Hälfte (52,1 Prozent) des 
Zuwachses der Industrieproduktion durch die 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität erreicht 
wird. Der wissenschaftlich-technische Fortschritt 
ist berufen, hier eine entscheidende Rolle zu 
spielen, und in erster Linie solche -seiner Rich­
tungen. wie Automatisierung. Elektrifizierung 
und Chemisierung der Produktion. Einführung 
der Elektronen-Rechentechnik in die Planung. 
Statistik und Verwaltung, Schaffung neuer Ma­
terialien und Maschinen.

Im Verlauf des Fünfjaiirplans werden bei 
uns annähernd 100 Betriebe. 500 Hallen und 
Abschnitte mechanisiert oder automatisiert. 30 
automatisierte Verwaltungssysteme geschaffen. 
Die Industrie meistert etwa 300 neue, überwie­
gend durchgängige technologische Prozesse 
(gegenüber 62 im vergangenen Jahrsiebent). 
den Ausstoß von 30 wichtigsten Produktionsak­
ten und die Herstellung von annähernd 200 
Mustern neuer Maschinen. Mechanismen und 
Ausrüstungen. Die Gelehrten der Republik 
sind berufen, einen großen Beitrag in der Sa­
che de$ technischen Fortschritts zu leisten. Zu­
sammen mit den Mitarbeitern der Produktion 
steht ihnen bevor. Hunderte wissenschaftlich 
begründeter Empfehlungen in verschiedene 
Zweige der Volkswirtschaft einzuführen, was 
einen bedeutenden Zuwachs des Produktionsum­
fangs gewährleistet. Jjelder haben wir uns noch 
nicht von Jener Krankheit befreit, bei der so­
gar die Einführung wertvollster wissenschaftli­
cher und technischer Neuerungen sich zuweilen 
Jahrelang hlnzleht.

Der Übergang zum neuen System der Wirt­
schaftsführung schafft Vorbedingungen für die 
Erarbeitung einer rationellen technischen Poli­
tik. für die schnellste Einbürgerung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft und Technik in 
dlp Produktion. Man muß nur die sich eröffnen­
den Möglichkeiten richtig ausnutzen, die Prin­
zipien der Wirtschaftsreform unter konkreten 
Bedingungen richtig anwenden.

Aut dem Gebiet der Landwirtschaft besteht 
unsere erste Aufgabe darin, die Im Jahre 1966 
erzielten Erfolge zu verankern. In Jedem So.v- 
chos und Kolchos erarbeitet und verwirklicht 
man — abhängig von Natur- und ökonomischen 
Verhältnissen — Maßnahmen, welche- die He­
bung der Erlragsfählgkelt ■ landwirtschaftlicher 
Nutzpflanzen und das Wachstum der Produk­
tivität der Viehzucht sichern. Der Weg dazu 
wurde in den Beschlüssen des XXIII. Parteita­
ges, des Märzplcnums (1965) und des Mai*

sich uns ein vollkommen anderes 
Bild darbieten. Im zaristischen 
Rußland waren fast 70% der 
Männer und rund 90% der Frau­
en Analphabeten. Unter den Völ­
kern Mittelasiens, des Nord­
kaukasus und anderer Randgebie­
te des Russischen Reichs gab es 
nur sehr wenig des Lesens und 
Schreibens Kundige.

Viele Völker des damaligen 
Rußlands (Baschkiren, Turkme­
nen, Karakalpakler. Nenzen, 
Tschuklschen, Ewenken) halten 
kein clgenens Schrifttum.

Die Grund- und die Mittelschu­
le sowie die Hochschule mußten 
von Grund aus umgestaltet wer­
den. Die wichtigste Aufgabe be­
stand in der Oberwindung des 
Analphabetentums.

Noch während des Krieges

gegen die Konterrevolution und 
die Interventen unterzeichnete 
W. I. Lenin- am 26. Dezember 
1919 ein Dekret des Rates der 
Volkskommissare über die Liqui­
dierung des Analphabetentums 
unter der Bevölkerung der 
RSFSR. Für alle Landesbewoh­
ner Im Alter von 8 bis 50 Jahren 
wurde ein obligatorischer Unter­
richt im Lesen und Schreiben 
eingeführt. Je nach Wunsch 
konnte der Unterricht In Rus­
sisch oder in der Muttersprache 
der Lernenden erteilt werden.

Neben den üblichen Schulen 
■wurden auch Sonderschulen für. 
Analphabeten geschaffen.

Alle Gebildeten—Lehrer. Arz­
te. Ingenieure. Angestellte, Stu­
denten — wurden auf gefordert, 
den Analphabeten Unterricht 
zu erteilen. Den Llkbes-Schulen 
(so nannte man damals die Schu­
len für Analphabeten) wurden 
alle Räumlichkeiten, die Irgend­
wie dazu taugten, zur Verfügung 
gestellt, wie etwa' Klubs. Volks­
häuser. Büros. Es setzen sich 
Tiunderl tausende und später Mil­
lionen Werktätige auf die Schul­
bank.

Am 19. Juli 1920 unterzeich­
neten W. 1. Lenh» ein Dekret des 
Rates der Volkskommissare über 
die Gründung einer Sonderkom­
mission für die Überwindung des 
Analphabetentums. Ihre Leitung 
übernahm der Vorsitzende des

Plenums (1966) des ZK der KPdSU festgelegt.
Man muß vermerken, daß Kasachstan In den ( 

nächsten Jahren sich In ein riesiges Relsan । 
baugeblet-verwandeln wird. Der Anbau dieser 
wertvollen Kultur auf großen Flächen Ist In den 
Gebieten 'ksJl-Orda. Alma-Ata und Tschlmkcnt 
vorgesehen. Außerdem wird sich die Produktion I 
von Weintrauben und Früchten In den Südgc-1 
bieten der Republik auf das 10—12fache erhö­
hen. was eine bessere Versorgung mit diesen- 
Produkten der Bevölkerung Zentral- und Nord- 
Kasachstans sowie Sibiriens und des Altai 
ermöglicht.

Die Grundprobleme des weiteren Aufschwungs 
der Ökonomik der Landwirtschaft—das sind die 
Probleme zur Vervollkommnung der Methoden 
der Wirtschaftsführung, der Verbesserung der 
Planung, der Steigerung der materiellen Inter­
essiertheit der Arbeitenden. Um eine rentable 
Arbeit aller Wirtschaften zu sichern. Ist es 
notwendig, mit allen Kräften die Spezialisierung 
der Produktion zu entwickeln, das Niveau der 
ökonomischen Arbeit stark zu heben. Die Spezia­
lisierung und die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung dienen als Jene Mittel, mit deren Hilfe wir 
unsere ganze Landwirtschaft hochrentabel ma­
chen, die Erzeugung der Produkte In einem sol­
chen Ausmaß sichern, das zur völligen Befrie­
digung aller Bedürfnisse der Bevölkerung und 
der Industrie ausrclcht.

Dem 50. Jahrestag des Großen Oktober ent­
gegengehend. haben die Werktätigen der Indu­
strie Kasachstans die Verpflichtung übernom­
men. den Plan des zweiten Jahres des Planjahr­
fünfts vorfristig bis zum 25. Dezember zu erfüllen 
und zusätzlich für Dutzende Millionen Rubel Pro­
duktion über den Plan hinaus zu erzeugen. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft kämpfen für 
das Ziel, den staatlichen Plan der Beschaffung 
von Getreide, technischen Kulturen, aller Arten 
der Viehzuchtproduktion bedeutend zu über­
bieten. An der Spitze des sozialistischen Wettbe­
werbs. der sich zu Ehren des Jubiläums breit 
entfaitet hat. treten überall die Kommunisten 
auf, die buchstäblich auf allen Abschnitten unse­
res wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus 
schaffen.

In den fünfzig Jahren der Sowjetmacht hat 
sich die Kommunistische Partei Kasachstans 
In einen eine halbe Million Mann zählenden 
Kampftrupp der KPdSU verwandelt. Wenn es 
Im Jahre 1921 In der Kommunistischen Partei 
der Republik nur 3 000 Arbeiter gab, so gehö­
ren Ihr Jetzt 300 000 Arbeiter der In­
dustrie. des Bauwesens und der Landwirtschaft 
an. Die Zahl der Kommunisten-Kasachen Ist In 
dieser Zelt von 1431 Mann auf 165 000 ge­
wachsen. die Zahl der Kommunistinnen — von 
1141 im Jahre 1925 auf 88 000. Im Jahre 1922 
hatten nur 21 Kommunisten In der Parteiorgani­
sation der Republik Hochschulbildung. 233— 
Mittelschulbildung. Jetzt gehören Ihr 67 627 
Kommunisten mit Hochschulbildung. 12 138 mit 
unvollständiger Hochschulbildung und 133 408 
mit Mittelschulbildung an. Bezeichnend Ist. daß 
in letzter Zeit sich der Zustrom der besten Ver­
treter der Arbeiterklasse in die Partei bedeutend 
vergrößert hat.

In den Betrieben und auf den Baustellen, in 
den Kolchosen und Sowchosen, den Institutionen 
der Wissenschaft und Kultur der Republik ar­
beiten 14367 Grundparieiorganisationen. 11200 
Hallenpartelorganlsatlonen und 12 570 Partei­
gruppen. Im Durchschnitt kommen auf eine Par­
teiorganisation: In der Industrie—62. im Bau­
wesen — 39. In den Sowchosen—81. in den 
Kolchosen—63 Kommunisten. Das erlaubt den 
Parteiorganisationen, jeder Sache auf den Grund 
zu gehen, richtige Beschlüsse anzunehmen und 
sie erfolgreich in die Tal umzusetzen.

Sowjetkasachstan hat einen großen und ruhm­
reichen Weg zurückgelegt. Auf das Durchlebte 
zurückblickend, die erzielten Resultate ein­
schätzend. überzeugen sich die Werktätigen der 
Republik immer und immer wieder, welch eine 
gewaltige Rolle der Große Oktober In Ihrem 
I^ben gespielt hat. was für eine kolossale Ar­
beit die Kommunistische Partei geleistet hat, um 
die Umgestaltung der Ökonomik und Kultur 
der ehemaligen nationalen Randgebiete des Lan­
des zu sichern. Das Beispiel Kasachstans be­
weist überzeugend die Ersprießlichkeit der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik. Ihre große umge­
staltende Kraft. Das Beispiel Kasachstans zeigt 
eindrucksvoll, wie unsere Völker, die ehemalige 
Rückständigkeit überwindend, sich zur bewuß­
ten Anteilnahme an der Schaffung des neuen 
Lebens aufschwangen, wie ihr Beitrag zur allge­
meinen Sache des kommunistischen Aufbaus 
ständig größer wurde.

' Die Partei und das Land stellten der Repu­
blik nicht wenig große und schwierige Aufgaben 
und wir können kühn sagen, daß die Kommuni­
sten. alle Werktätigen der Kasachischen SSR 
diese Aufgaben erfolgreich gelöst haben.Darauf 
sind wir stolz. Doch das hindert uns nicht. 
Immer an die Weisung Lenins zu "denken, daß 
man unbedingt -weiter gehen, unbedingt Größe­
res erreichen, ven leichteren Aufgaben zu 
schwierigeren übergehen muß.

Es kann keinen Zweifel geben, daß, den lich­
ten Leninschen Weg schreitend, die Werktati-. 
gen Kasachstans in der einträchtigen Bruderfa­
milie der Völker der UdSSR noch größere Er­
folge im Aufbau des Kommunismus erringen.' 
wqjden.

Ein großes Gespräch über die 
Probleme der ästhetischen Erzie­
hung in der Schule fand unlängst 
in Petropawlowsk auf einer wis­
senschaftlich-praktischen Konfe­
renz stall.

Lehrer, Kindergärtnerinnen. 
Gäste — Pädagogen aus Moskau— 
tauschten ihre Erfahrungen aus. 
berieten über Erziehungsfragen 
der al!.:.cltlgen Entwicklung, der 
Entwicklung des Gefühles des 
Schönen und des Verständnisses 
für Kunst

Als Anschauungsmittel diente 
den Teilnehmern der Konferenz 
die Ausstellung vieler Schüler­
arbeiten. Besonders große Auf­
merksamkeit lenkte auf sich die 
Exposition der 8-Klasscnschule

L'spenka. in der W. P. Mansja 
den Zirkel für angewandte Kunst 
leitet. Der Ix'hrer führt ständig 
eine große Arbeit unter den Kin­
dern. lehrt sic. ihr Heimatland 
Heben, die Umgebung mit den 
Augen des Künstlers zu sehen. 
Sie gehen oft in den Wald und 
da erscheint ihnen in Irgendei­
nem verknorpelten Ast die Form 
eines Tierchens, eines Vogels. 
Der Ast wird beschnltzl. bear­
beitet und es entsteht ein kleines 
Kunstwerk. Die Liebllngsthemen 
der Schüler von Uspenka sind 
das- Dorf, das Feld, die Natur, 
deren Schönheit sic In ihren 
Schöpfungen zu widerspiegeln 
suchen. Die Linolschnitte von 
Jura Kotschcryshkln. Galja Kono-

nenko. Ljuda Knaub und and» 
ren Kindern werden in Zeitungen 
und Zeitschriften gedruckt und 
wurden sogar auf Internationalen 
Ausstellungen exponiert.

Immer mehr entwickelt 
sich bei den Kindern der künst­
lerische Geschmack. Sic haben es 
gelernt, die Welt mit anderen 
Augen anzusehen und man kann 
sicher sein, daß diese Kinder die 
Liebe zur Natur, zur Heimat auf 
Immer bewahren werden.

UNSER BILD: Die ans Asten 
geschnitzte Miniaturskulptur 
„Der Schwarm" von Wasja Wolf,

Text und Foto: 
A. Tschepenko 

Petropawlowsk

Das werden 
sie nie 
vergessen

Im großen Saal des Kulturhau­
ses Im Dorf Iwanowka fand ein 
feierlicher Abend, gewidmet der 
Einhändigung von Pässen, statt. 
Die Gefeierten waren freudig 
erregt.

Der Direktor der Mittelschule 
A. D. Kussalnow eröffnete die 
feierliche' Versammlung. Er gra­
tulierte den Zöglingen der Schu­
le zu dem bedeutenden Tag ihres 
Lebens, wünschte ihnen Erfolg 
im Lernen.

Danach wurden die Pässe ein-' 
gehändigt. Unter lautem Beifall.' 
(die Musik spielte Jedesmal 
einen Tusch) erhielten die Jun-1 
gen und Mädchen ihr erstes Do­
kument. Anna Weibert. Alexan­
der Hermann. Luise Minnich. 
Woldemar Ruppel. Westa Stadel. 
Irene Tiel. Iwan Chalturin und 
andere. Insgesamt 26 Schüler.

Mit Begrüßungen und Glück­
wünschen wandten sich an die 
jungen Bürger der älteste Lehrer 
der Mittelschule P. M. Plntschu- 
kow. der Sekretär der Parteior­
ganisation des Kolchos ..Put k 
kommunlsmu" J. J. Schneider, 
die Leiterin der Dorfbibliothek 
N. I. Miller und die Leiterin der 
Schulungsabteilung des Rayon­
komsomolkomitees T. G. Akimo­
wa. Sic alle sprachen den Gefei­
erten gute Wünsche für den Le­
bensweg aus.

Im Namen derer, die an die­
sem Tag ihre Pässe bekämen, 
trat Luise Waschkau auf. Sym­
bolisch klang das von Schauke- 
nowa vorgetragene Gedicht 
W. Majakowskis „Verse vom So­
wjetpaß".

Das Fest schloß mit einem 
großen Laienkunstkonzert der 
Schüler ab.

G. SCHULZ
Semlpalatlnsk

Die Kunst 
dem Volk

Unter diesem Motto demonstrier­
ten die Studenten der Hoch- und 
Fachschulen des Gebiets Karagan­
da ihre Laienkunst im Kulturpal.nt 
der Bergleute. Zum SchluOkonz. rt 
des Festivals, dieser grandiosen 
Schau der Talente, wurden . nur 
die besten von den besten Num­
mern gewählt. Vor einer schwieri­
gen Aufgabe stand die Jury mit 
dem Vorsitzenden, dem Rektor des 
Pädagogischen Instituts zu Kara­
ganda Genosse Shumabajew an der 
Spitze, als die Pädagogische Fach­
schule aus Saran an die Reine 
kam. Eigentlich war alles, was <i:a 
Saraner Studenten zeigten, der 
höchsten Einschätzung wert. Und 
dennoch mußten die besten Num­
mern gewählt werden. Zu Laurea­
ten tles Gebietsfestivals .wurden: 
das Vokalensemble der' deutschen 
Abteilung, geleitet von Ewald 
Kuck, das Orchester der nationalen 
kasachischen Instrumente. Dirigent 
ß. Altinbekow, und das Estraden* 
Orchester von Viktor Kepp. Alle 
diese Kollektive wurden für das 
Republikfestival in Alma-Ata be­
stimmt.

Ein paar Worte über das Vokai- 
ensemble der deutschen Abteilung. 
Es ist noch jung, ebenso wie auch 
seine Teilnehmer, 16 Mädchen vom 
2. und 1. Kursus. Heut» war »s 
das beste unter allen Vokalensem­
bles, die auf dem Festival vertreten 
waren. Groß1 ist natürlich die 
Freude der Mädels, aber noch grö­
ßer ist ihr Wunsch, gut und 
besser vor den fachkundigen Al- 
ma-Ataern aufzutreten. Tiefe Stille 
irat im Saal des Palastes ein. als 
Senijon Chrupin mit der Balla-te 
„Tango des Lebens” auftrat. Ihn 
begleitete das Estradenorchesbr 
von Viktor Kepp. Lange, sehr lau­
ge klatschten die Zuhörer Beifall. 
Den älteren Zuhörern traten Trä­
nen in die Augen, so rührte sie das

gehört

Auftreten dieses talentierten Leh­
rers der russischen Sprache und 
Literatur aus der Pädagogischen 
Schule Saran.

Einen meisterhaften gemischten 
Chor stellte die Pädagogische 
Hochschule ans Karaganda, ran 
W. Pilipenko geleitet. Er wurde 
mit großer Aufmerksamkeit emp­
fangen, besonders solche Lieder 
wie „Lenin", „Die Rote Presnja'*. 
„Die Abendstunde" von W. A. 
Mozart, das vietnamesische Lied 
„Mein Dorf" u. a. Alle Lieder die­
ses Chors wurden sehr hoch von der 
Jury eingeschätzt: er wird .iie 
Laienkünstler des Gebiets Kara­
ganda auf dem Republikfestifal ver­
treten.

Die Studenten des Balchascher 
Chemisch-technologischen Techni­
kums brachten auch ein umfang­
reiches interessantes Programm, 
aber nur das Auftreten des Estra­
denorchesters der Studenten konn­
te den strengen Anforderungen der 
Jury genügen.

Das Festival der Laienkunst der 
Studenten- wurde zu einem gro­
ßen, wahren Feiertag der Kunst. 
Tausende Jugendliche machen sich 
heute mit der Kunst vertraut, in 
ihr suchen sie ihre Ideale. Hoch­
qualifizierte Lehrer. Musikanten, 
Bühnen der Klubs und sogar Pa­
läste stehen der Jugend zur 
Verfügung. Besonders erfreulich 
an dieser Talentschau ist, daß 
gerade die künftigen Lehrer, die 
Kollektive der pädagogischen 
Hoch- und Fachschulen mit dem 
mannigfaltigsten und umfangreich­
sten Programm auftraten. Diese 
ihre heiße Liebe zur Kunst werden 
sic später, während ihrer Arbeit 
in den Schulen unserer Republik 
ihren Schülern anerziehen.

H. HEIDEBRECHT
Gebiet Karaganda

Allrussischen Zentralen Exeku­
tivkomitees. Michail Iwanowitsch 
Kalinin.

1923 wurde die freiwillige Ge­
sellschaft „Weg mit dem Anal- 
phabelcntumt" gegründet. Als er­
ste traten Ihr W. I. Lenin, M. I. 
Kalinin. N. K. Krupskaja und 
A. W. Lunatscharski bei. 
Bald wurde diese Gesellschaft 
ungemein populär. Sie verfügte 
über einen Verlag, gab Lehrbü­
cher für Erwachsene in vielen 
Sprachen sowie verschiedene 
Lehrmittel heraus. Es wurden 
besondere Zeitungen herausgege­
ben: „Hilfe für die Lernenden", 
„Bauernzeltuiig für die. welche 
lesen lernen", eine Massenzell­
schrift upd Plakate.

Immer mehr Menschen melde­
ten sich zur Arbeit an den Llk­
bes-Schulen. 1932 erteilten dort 
bereits über eine Million Lehrer 
Unterricht. 1920—1939 besuch­
ten 50 Millionen die Schulen für 
Analphabeten und 30 Millionen 
die Schulen für Weiterbildung.

Nach der Volkszählung von 
1939 konnten im Lande bereits 
94.2% der Städter und 86.3% 
der Dorfbewohner lesen und 
schreiben:

Heutzutage Ist die Sowjetunion 
ein Land, wo es keine Analpha­
beten mehr gibt. Es geht heute 
darum, daß alle Mittelschulbil­
dung haben.

Michail AMETISTOW
(APN)

GEBIET KOKTSCHETAW. Auf dem Zentral- sic Furche Im Jahre 1954 gezogen hat. Auf diesem 
gehöfl des Sowchos „Berlikskf" ist zum /Andenken Traktor arbeitete der junge Traktorist Wassili 

I an die Heldentat der Neulanderschließer auf einem Krachmatöw.
hohen Postament ein Traktor aufgestellt, der die er- 1 Foto: N. Tschmelewskl (KasTAG)
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Eltern sind
Schon 15 Jahre besieht eine 

der besten Kinderkrippen in Eki- 
bastus — die Kinderkrippe Nr. 2. 
Schon viele Jahre widmen die 
Leiterin Valentina Michailowna, 
die Erzieherinnen K. Sypkina, 
G. Menschulina ihr Können und 
ihre Kraft der geliebten Arbeit.

Hervorheben muß man auch die 
tuten Sanitätsverhältnisse in der 
Kinderkrippe. Bei der Arztgehilfin 
F. Kutischewa und bei der Kran­
kenschwester W. Feldbusch wer-

dankbar
den Verben pi ngsmaßnahmen und 
peinliche Reinheit groß geschrie­
ben. Sie haben enge Verbindung 
mit den Eltern und führen unter 
ihnen eine große Aufklârungsar 
beit zum Kinderschuh.

Die Eltern sind allen Mitarbei­
tern der Kinderkrippe Nr. 2 sehr 
dankbar und helfen nach Kräften 
mit. dieselbe zu begrünen und 
schöner zu gestalten.

M. TRIPPEL
Ekibastus

Unser großes Zuhause

Hinter dem Polarkreis
Der Kolchos „Tuloma" befindet 

sich Jenseits des 60. Breitengrades. 
Hier arbeiten in einer einigen Fami­
lie die Saaml, die seit uralten Zel­
ten die Kolahalblnscl bewohnen, und 
Vertreter anderer Völkerschaften 
der Sowjetunion.

Im Leben des hinter dem Polar­
kreis gelegenen Kolchos sind wie in 
einem Spiegel die in letzter Zelt 
vorgegangenen Veränderungen Im 
Dorfe zu sehen.

„Tuloma" wird eine immer mehr 
entwickelte Wirtschaft, wo die Ar­
beit fast vollständig mechanisiert 
ist, wo die Menschen sich kommu­
nale Einrichtungen schaffen, die 
sich nicht von den städtischen unter­
scheiden.

Dem Kolchos wurde für das Jahr 
1966 die Rote Wanderfahne des Mi­
nisterrats der RSFSR und des Zen­
tralrates der Gewerkschaften der 
Sowjetunion und die erste Geldprä­

mie zugesprochen. Efnlge sei­
ner Erfolge im vergange­
nen Jahr: Gesamteinnahme — 
754 000 Rubel, Reingewinn — 
177 000. 4 100 Kilogramm Milch 
wurde durchschnittlich Je Kuh gemol­
ken. 150 Zentner Kartoffeln Je Hekt­
ar geerntet. 600 000 Eier. 542 Zent­
ner Fleisch erhielt der Kolchos. Das 
ist die Frucht der Arbeit der Vieh­
züchter und Feldbauern, der Partei­
organisation des Kolchos. Im Jubl- 
läümsluhr wollen die Kolchosbauern 
noch bessere Erfolge erzielen.
UNSERE BILDER: (links). Die 

Sac ml-Brüder Titow—Alexej, Ser­
gej, Iwan — sind Mechanisatoren. 
Sie arbeiten auf 3 starken Trakto­
ren.

In diesem Haus (rechts) wohnen 
Kolchosmitgllcder.

Eine neue Viehfarm des Kolchos 
(unten). Foto: S. MAISTERMANN 

(TASS)

Nachahmen ist 
nicht verboten

Das Kollektiv des Vilniuser 
Autobetriebs ist ständig bestrebt, 
die Bevölkerung besser zu bedie­
nen, bequemer und schneller die 
Werktätigen zur Arbeit, zu Kultur 
und Ruhestätten zu bringen. Trotz­
dem gibt cs fast immer in den 
Spitzenstunden Überlastung der 
Autobusse, besonders leiden unter 
diesem Übel die Eltern, die ihre 
Kleinen in die Kindergärlen brin­
gen müssen. Auf einer der Sitzun­
gen im Autobetrieb stellte man die 
Frage: Was könnte man tun, * um 
den Kindern und Eltern zu helfen? 
l'nd die Aulobusletile haben einen 
guten Ausweg gefunden r— sie 
organisierten die erste Kinder- 
marschroulc. Es wurden spezielle 
Busse den Kindern zur Verfügung 
gestellt. Alles ist gut durchdacht 
und organisiert., Die Busse für die

Kinder haben spezielle Anschriften 
und Ausstattung, an den Haltestel­
len werden die Kinder von gut in­
formierten Kondukteuren übernom­
men. die sie in die entsprechenden 
Kindergärten bringen. Am Abend 
wickelt sich dieser Prozeß in um­
gekehrter Folge ab. Das heißt, die 
Erzieherinnen übergeben die Kin­
der der Bedienungsbrigade des 
Kinderautobusses, welche die Kin­
der zur entsprechenden Zeit an die 
Haltestellen bringen, wo sie von 
den Eltern empfangen werden.

Diese Dienstleistung ist für die 
Eltern bequem und gut.

Wir wünschen den Eltern, dem 
Dienstpersonal der Kindergärten, 
des Autobetriebs und den Kindern 
selbst eine glückliche Fahrt!

H- WORMSBECHER
Vilnius ,

Leser fragen—Leser antworten

Elixier der
Fruchtbarkeit

,Jn dem Aufsatz ..Legende und Wirklichkeit" („Freundschaft" Nr. 69 
tont 7. April) erzählt 1. Martin so eindrucksvoll von den neuesten Er­
rungenschaften der sowjetischen Wissenschaftler in der Verwendung von 
chemischen Mitteln zur Steigerung der Fruchtbarkeit des Bodens. Könn­
te dieser Autor nicht ausführlicher über das schon berühmt gewordene 
NWS (Naphtha-Wachstumsstoff) berichten.“

AUS EINEM LESERBRIEF

Die heilkräftige Wirkung des 
Erdöls auf Menschen- und Tier­
körper steht schon lange außer 
Frage. Erstaunen ruft Jedoch 
ihre widerspruchsvolle Einwir­
kung auf die Pflanzen hervor. 
Der Botaniker S. W. Viktorow. 
der die Pflanzenwelt des Kaspi­
schen Tieflandes eingehend er­
forschte, stellt fest, daß man stel­
lenweise (zwischen den Erdöl­
betrieben und an Erdölleitungs­
röhren. wo die Erde vom Erdöl 
durchtränkt ist) Riesenexemplare 
von Unkrautpflanzen antrifft. die 
5—lOmal höher sein können als 
ihre gewöhnlichen Gattungsgc- 
sohwlstcr. Diese Pflanzen blühen 
,2mal Jährlich und durchlaufen 
ihren Vegetationszyklus ebenfalls 1 
2mal In einem Jahr.

Andererseits ist allbekannt, daß 
Erdöl In großen Mengen In Tei­
che oder Flüsse abgeleitet, die. ■ 

■Fische in denselben lötet oder 
auf der Erde zerfließend. Jegliche 
Pflanzenwelt vernichtet.

Dieses rätselhafte Verhalten 
des Erdöls machte den Wissen­
schaftlern viel zu schaffen. Die

Stoffe, die das Wachstum der 
Wurzeln und Sprossen veranlas­
sen und regulieren, kannten die 
Gelehrten bereits. Es sind dieses 
die Auxine, die man als „Hormo­
ne des Wachstums" bezeichnet 
und die sich In den Wurzel- und 
Sproßspitzen entwickeln. Auch 
ihr chemischer Bestand war be-- 
kannt. obzwar er sehr kompliziert 
ist: er steht den Derivaten, den 
Abkömmlingen der Naphthen- 
säuren sehr nahe. Daß Naphthen- 
säuren Im Erdöl enthalten sind, 
war auch kein Geheimnis- mehr. 
Jedoch mit diesen* allgemeinen 
.. V e. r wandschaftsbezlehungen ** 
war leider noch nicht viel erklärt. 
Es mußte der konkrete Stoff ge­
funden werden, der aus Naphthen* 
säuren des Erdöls in den Wur­
zeln zum Träger der Stimulation 
wird.

Das ist In unserer Zelt dem 
Mitglied der Aserbaidshaner 
Akademie der Wissenschaft, dem 
Genossen D. M. Guselnow gelun­
gen. obzwar er anfänglich ein 
ganz anderes Ziel im Auge hatte.

Aseroaldsban ist berühmt durch

seine Baumwollproduktion. Um 
aber hohe Ernten dieser Kultur 
auf den sauren Lehmböden Ascr- 
baidshans zu erzielen, braucht 
man Düngemittel. Zu diesem 
Zwecke verbrauchte man jährlich 
Hunderttausende Tonnen Super­
phosphat. Dieses aber wird her- 
gestellt mittels der Bearbeitung 
von Phosphoriten oder Apatiten 
durch Schwefelsäure. Weder 
Phosphorite noch Apatite sind 
In Aserbaldshan zu finden, ebenso 
fehlt Schwefelkies, aus welchem 
Schwefelsäure erzeugt wird

Verlockend war- der Gedanke. 
Schwefelsäure -aus dem sauren 
Goudron (asphalthaltlgc Erdöl­
rückstände) zu gewinnen, der 
30 bis 70 Prozent derselben 
enthält und In großen Mengen 
als Abfall der Erdölverarbeitung 
vorhanden ist. Die Gelehrten be­
mühten «Ich jahrzehntelang dar­
um, diese Schwefelsäure frei zu 
machen. Leider war dieses Vor­
haben erfolglos.

Wenn es nicht gelingen will, 
die im Goudron enthaltene 
Schwefelsäure frei zu machen, 
muß versucht werden, unmittel­
bar aus Goudron selbst Super- 
pho'ssp.i.it zu erhalten. Diese 
Aufgabe stellte sich 1940 der 
damals noch Junge* Gelehrte Gu­
selnow, Schon Im Jahre 194-1 
konnte er berichten, daß es ihm 
gelungen sei, ein neues Dünge­
mittel aus saurem Goudron zu 
erzeugen. Das neue Düngemittel 
bekam den Namen „Superphos­
phat Guselnows."

Bei der Anwendung des „Su- 
perpbnsphat Guselnows" und der 
Erforschung seiner Eigenschaf­
ten stellte man folgende über­
raschende Tatsache fest: Felder, 
die mit „Guselnows Supcrplio- 
spat" gedüngt wurden, gaben bei 
gleichen Verhältnissen bedeu­
tend größere Ernteerträge ' als. 
diejenigen, In die man gewöhn-

liches Superphosphat eingeführt 
hatte. Auf der weiteren Suche 
nach dem Stoff, der dieses ver­
ursacht. erprobte Guselnow alle 
möglichen Produkte und Abfälle 
der Erdölverarbeitung mit ein 
und demselben verblüffenden 
Ergebnis: alle ursprünglichen 
Erdölprodukte (Naphtha, Ma­
schinenöl, Gumbrln, Bltum usw.) 
vergrößerten den Ernteertrag 
um 1.5 bis 2mal Im Vergleich 
zu mineralischen Düngemitteln.

Nach vielen Versuchen gelang 
es Guselnow endlich den Stoff 
zu finden, der die stimulierende 
Wirkung auf das Wachstum der 
Pflanzen ausübt. Es ist dieses 
ein Nair!umsalz der Naphthen- 
säure. deren ..Verwandschaftsbe­
ziehungen'' zu den „Hormonen 
des Wachstums" uns nun schon 
bekannt sind. Guselnow gab Ihm 
den Namen „neftjanoje rostowoje 
westschcstwo-NRW". Im Deut­
schen etwa „Naphtha-Wach- 
stumsstoff-NWS.”

NWS Ist somit kein Nährstoff: 
er ersetzt den Pflanzen nicht die 
Düngemittel und den Tieren nicht 
die Eiweiße, Kohlehydrate oder 
Felle. Als Wachstumsllmulator 
regt <*r das Wachstum des Wur­
zelsystems an. vergrößert das 
Aufsaugevermögen desselben, 
fördert die Aneignung der Nähr­
stoffe durch Pflanzen und Tier­
körper und beschleunigt den 
Stoffwechsel.

Nahezu 7 Jahre brauchte man 
•• noch..um den NWS allseitig zu 

erforschen. Normen und Regeln 
zur Verwendung desselben auf 
verschiedenen Böd^n und .für 
verschiedene Kulturen auszuar­
beiten.

NWS verspricht In Zukunft 
recht vielseitige Verwendung -’U 
finden. Für Ihn interessieren sich 

' bereits nicht nur die Agronomen, 
sondern .auch die Viehzüchter 
und besonders die Arzte. Wenn

er In der Viehzucht zur Steige­
rung der Produktivität der Tiere 
bereits erfolgreich verwendet 
wird, so hofft man In der Medi­
zin im NWS ein effektives Mittel 
gefunden zu haben zur Heilung 
von Strahlenkrankheiten. Brand­
wunden. Geschwüren. Hautkrank­
heiten usw.

Jedoch ist vorläufig die Land­
wirtschaft aas wichtigste Gebiet 
der Verwendung von NWS. 
Tausende.- von Kolchosbauern 
und Sowchosarbeitern in allen 
Republiken der Sowjetunion ha­
ben sich den Versuchsarbeiten 
mit NWS angeschlossen. Es gibt 
wohl kaum noch eine Feldkultur, 
an der nicht schon der NWS er­
probt wurde. Und fast immer mit 
Erfolg!

Bel der Anwendung des NWS 
muß man Jedoch stets eingedenk 
sein, daß dieses ein sehr stark 
wirkendes Mittel Ist. Es muß 
für jede Pflanzenart nicht nur 
die Zelt der Anwendung, sondern 
auch seine bestimmte Konzentra­
tion genau eingehalten werden. 
So kann z. B. eine 0.5-prozcntlge 
Lösung des NWS beim Besprit­
zen der Arbusen und Melonen 
diese vollständig vernichten, 
während sie auf Teeplantagen 
als bester Wachstumstimulator 
wirkt. Man darf also auch hier 
in keinem Fall „den Mangel an 
Kenntnissen trlt Überfluß an 
Düngemittel (bzw. NWS) er­
setzen."

Der NWS Ist sehr billig —- 1. 
Kilo-kostet nur 4 Kopeken. Die 
Rohstoffe zu seiner Erzeugung 
sind praktisch unerschöpflich, 
da man ihn aus Abfällen der 
Erdölverarbeitung gewinnt. Die 
Perspektiven seiner Anwendung 
sind fast unbegrenzt. Man be­
zeichnet ihn deshalb mit Recht 
als „Elexler der Fruchtbarkeit,"

J. MARTIN 
l< | Karaganda.

SPORT SPORT SPORT SPORT

XX. Friedensfahrt 1967
Warschau. (TASS). Drei Etap­

pen der XX. Internationalen 
Friedensfahrt hat der 22jährige 
DDR-Sportler Manfred Dähne In 
9 Stunden 18 Minuten 38 Sekun­
den gefahren. Nur eine Sekunde 
hat Ihm der tschechoslowakische 
Spörtler Jan Smollk verspielt. 
Der dritte ist Jan Maglera (Po­
len) mit 9:18.58.

Der beste unserer Fahrer. Juri 
Pomlnow (Taschkent) ist scchs- 
ster mit der Zeit 9:19.38. Noch 
eine Minute zurück liegen drei

unserer Sportler — Rengold Kal- 
nieks. Galnan Saldchushln und 
Witali Tkatschenko. Gennadi Le- 
bedjew blieb auf der 134-KI!» 
meter-Strecke Posnan — Byd­
goszcz zurück und ist Jetzt auf 
Platz 84 mit der Zelt 9:28.29.

Die blauen Trikots der Leader . 
hat nach der 3. Etappe die 
DDR-Auswahl bekommen. Ihre 
Zelt — 28:00.56. Diese Zeit 
haben noch weiter sechs Mann­
schaften. unter ihnen auch die 
UdSSR-Auswahl.

Pionierhaus
30 Jahre alt

An die tausend Kinder aus den 
Schulen von Petropawlowsk Bild 
in den verschiedensten Zirkeln des 
Pionierhauses der Stadt, In 
Schneider-, Foto-, Kino-, Musik-, 
Modellbauzirkeln, Puppentheater 
und vielen anderen Zirkeln be­
schäftigt

Zu den besten wird der Nähzir­
kel gezählt. Gegen 100 Kinder, tu 
15 in der Gruppe, besuchen ständig 
diesen Zirkel. Ein geräumiges Zim­
mer mit langen Tischen In zwei 
Reihen und Nähmaschinen stehen 
den Mädchen zur Verfügung. Im 
Zimmer ist cs hell, bequem, hier 
sind alle Bedingungen für eine cr-

I sprießlichc Arbeit vorhanden. An 
der Wand in der Ecke befindet 
sich eine große Ausstellung« ver­
schiedener Näh-. Strick- und Stick­
arbeiten, die von den geschickten 
Mädchenhänden angefertigt wor­
den sind. Hier sind gestrickte Ser­
vietten. Blusen, ausgenähte Kisse.i- 
bezüge. Handtücher und vieles an­
dere vorhanden. Ein großer langer 
Kleiderschrank hängt voll von 
verschiedenen liebevoll angefertig- 
len Kleidern, die die Mädclicn un­
ter der Leitung der erfahrenen 
Schneiderin Margarita Schneider 
für das Puppentheater und für die 
Laienkunst angcferiigl haben. Die 
in dm Zirkeln des Pionierhauses 
beschäftigten Schülerinnen der

8. Klasse der Schule Nr. 7, Galja 
und Olja Maximenko. Lida Ku« 
charskaja leiten den Strickzirkel 
in ihrer Schule. Die Mädchen Sweta 
Harg, 5. Klasse. Schule Nr. 10, 
Sonja Astachowa, 4. Klasse, Schu­
le Nr. 28, u. a. leiten die Stickzir­
kel in ihren Schulen. Das Mitglied 
des Zirkels Olja Osmichina, Schü­
lerin der 8. Klasse, hat sich schon 
selbständig ein Kleid für den Ab­
gangsabend gestrickt, Lida Kuchar* 
»kaju — Strümpfe und Handta­
schen. Ljuda Nasarowa und Tanja 
Selieliowa — Strickjacken. „Ma*« 
garlta Grigorjewna. ich möchte 
gerne für meinen Papa eine Hom 
nähen, wie soll ich das machen", 
wandte sich erregt einst Ljuba Pa« 
dalei an Ihre Leiterin. „Gut. Ljuba, 
wir bleiben nach der Zirkelarbeit 
hier, und ich helle dir.’1

Ausführlich erklärte Margarita 
Schneider dem Mädchen, wie sie 
«ach dem Buch das Schnittmuster 
machen, den Stoff zuschneiden 
muß. „Margarita Grigorjewna, die 
Hose ist gelungen, sie paßt Papa 
gut, jetzt trägt er sic! Wissen Sie, 
wie froh er war!" sprach das glück­
liche Mädchen.

Margarita Schneider sagte: „Ich 
hin sehr glücklich. Mir gefällt mei­
ne Arbeit sehr. Viele meiner ehe-' 
maligen Schüler arbeiten als

Schneiderinnen, besuchen mich oft 
und erzählen mit Begeisterung von * 
ihren Erfolgen. Lida Suworowa ist 
Schneiderin des Ateliers Nr. 2. Ma­
scha Jefimowa arbeitet im Kostüm- , 
steiler des Schauspielthcatcrs, 
Nina. Gutz — In der Schneider« . 
Werkstatt usw.".

■ Margarita Schneider lehrt die 
Mädclicn auch die Muster der 
Kleider nach der neuen Mode, 
nach Saison, Alter, Körperfigur zu 
wählen. Im Zimmer sah Ich solche 
Tabelle wie „Modell der neuen 
Schulform", „Für die Jungen zum 
Abgangsball", „Für die Jungen im 
Sommer" ti. a. Auf der Tabelle 
„Zum Lachen und' zum Weinen''1 
wurden In Fotos, die in den Schn- . 
Jen auf Schälerabenden nufgenöin-; 
men worden ■ waren, „schreiende" 
Kleider einzelner Schüler
Bell. -Die Mädchen dieses ' Zirkels 
haben unter der Leitung von Mar­
garita Schneider zu dem 30. Jubl«. 
läiim Ihres Pionierhauses einen' 
Kroßen Vorhang mit kasachischem, 

rnament und ein Panncau mit.
der Friedenstaube, angefertigt.. ,

Besonders lebhaft ging es- Im 
Fotozirkel in der letzten Zeit zu. 
Es mußten nicht nur alle Fotonl-. 
ben und Schautafeln .In Ordnung*; 
gebracht .werden, cs mußten auch* 
neue Fotos zum 14. Atai, dem 30. 
Jubiläum des Pionierhauses, ange-' 
fertigt werden, denn cs wird doch 
die 'Geschichte des Pionierhauses 
geschrieben. .Viele Reproduktionen 
alter Fotos wurden von den Mit« 
[lledern des Zirkels unter der
citimg von M. P. Drobyschew ge­

macht. Die meisten erhielten * nie 
Pioniere von der ehemaligen Mil­
arbeiterin des Pionierhauses der

30er Jahre Ü. K. Dinar-Kamskaja.
Ein ganzes Album" VoK Fotos, Zei­
tungsartikeln aus den Vor- und 
Nachkrlcgsjahren von ihrem Sohn 

> Juri sandle sie ein. Juri Kamski 
war damals Schüler der 6. Klasse 
und leitete den Zirkel der Hunde­
zucht. In den Kriegsjtiliren haben 

■ sie so manche Hunde für die Front 
gezüchtet. Jetzt lernt Juri Wassil­
jewitsch Kamski an der Höchsten 
Parteischule beim ZK der KPdSU. 
Viele Modelle, Schautafeln, Alben 
und anderes mehr wurde am 14. Mai 
in der Ausstellung gezeigt, die von 
den ehemaligen Mitarbeitern, von 
den Mitgliedern der Zirkel von 
dem--Leben und Treiben im Pionier­
haus ' im Verlaufe »von 30 Jahren

. Lustige '.Veranstaltungen wurden 
gegel- ’ vom Puppentheater, von den Laien-

. küqsUern, Von)' Theaterstudio, "den 
Musikanten und. anderen. zu, ihyeni 
Jubiläum',.für Ihre Eltern, die 
alten.Veteranen,,die Öffentlichkeit 
ihrer Stadt' vorbereitet.
.Sehr Inhaltsreich, mannigfaltig 

ist die , Arbeit der. Zirkel, 
die unter' : der Leitung des 
Direktors'- des 'Pionierhauses 
Lydia Jefimowna 'Stschlrjakowa und 
des Lehrstuhlléilcrs Valentina 
Dmitrijewna Boshko geführt wird.

Das'* Kollektiv der Erzieher setzt 
alles daran,'um die heranwachscn- 
dc Generation zu allseitig gebilde­
ten Erbauern der kommunistischen 

■ Gesellschaft* ztf erzielten.

Petropawlowsk

H. ECK

Der Sieger 
ist bekannt

Für unsere Zelinograder

Leser

In Nordkasachstan begann die 
Fußballsalson. Nach den ersten 
vorläufigen Spielen wird sechs 
Fußba'lmannschaften des Gebiets 
das Recht gegeben, sich um den 
Preis des traditionellen Wett­
kampfes zu bewerben. Alle Tref­
fen außer einem endeten unent­
schieden. Das war die Ausschei­
dungsrunde.

Für das Finale qualifizierten 
sich die Mannschaften „Avan- 
gard I" und „Metallist". Das 
Spiel endete unentschieden. Der 
Schiedsrichter verhängte fünf 
Elfmeterstöße. Die Scharfschüsse 
auf das Tor brachten den Sieg 
den „Avangarder" - Fußball­
spielern. Sie verwandelten vier 
Elfmeter in Torschüsse und nah- 
tnen den ersten Platz ein.

L. KLEIN

KENNSEHEK

am 16. Mai

19.00—..Ereignisse und Men­
schen." Fernsehalmanazh

19.15—Musikpause
19.20—Internationaler Kommen-

Nicht alles ist Gold, was glänzt
Die Zeitung „Indiislrialnaja Ka* 

raganda“ brachte seinerzeit Ma­
lerialien unter der Überschrift 
„Diversion per Post“. Dort wurde 
erzählt, daß das Rote Kreuz West* 
deutsrlilands die Verwandtschaft* 
liehen Beziehungen 
gern, die während 
Weltkrieges nach 
schleppt wurden 
UdSSR Verwandte ____ _ ___
ausnützen, unser Land und Men* 
sehen zu kompromittieren. So 
schickten, z. B., .diesq Diversanten 
im Namen eines gewissen Bürgers * 
Mnteri, der seinerzeit dorthin vor* 
schlagen wurde, an dessen Ver­
wandte nach Karaganda und Te­
mirtau Pakete mit recht armseli­
gem Plunder. Die Empfiinger die­
ser „milden Gaben“ wiesen diese 
mit Entrüstung zurück, da sie hier 
in -Wohlstand loben und keiner 
Unterstützung bedürfen.

Als nun die Macher des west- . 
deutschen Roten Kreuzes sich ent­
larvt sahen, erklärten sie ihrem ■ 
Slrohmnun dort, daß seine Vor 
wandten in Zukunft auf die ihnen* 
erwiesenen „Wohltaten" verzicii* ‘ 
ten müßten, denn diese Undankba­
ren hätten sich als Verräter an , 
den „humanen Zielen" des Roten 
Kreuzes erwiesen. Der arme Mann 
wurde noch beschuldigt, «laß er 
dazu beigetragen habe, diese so 
feingesponnene Aktion zu entlar* 
ven.

Der unglückliche Verwandte aus

zwischen Bür* 
des zweiten 

Westen ver­
tun) in der 
haben, dazu

Westdeutschland. dessen ehrlicher 
Name auf so schändlicher Weise 
mißbraucht wurde, schüttele sein 
Herz nun in einem ausführlichen 
Brief an die Seinen hier in Kara-i 
ganda und Teniirtau aus. Er 
schreibt, daß all dies nichts ande­
res als eine Provokation war. daß 
er mit seinen zweihundert Mark 
(44 Rbl.) Rente nicht auskommen 
könnte, wenn er nicht, trotz sei­
nes hohen Alters, noch nebenbei 
etwas verdienen könnte. und. wenn 
er nicht noch einige Ersparnisse 
hülle, von denen aber niemand 
was wisse, sonst würde man ihm 
die Rente entziehen- Selbstver 
stündlich könne er nicht mal dar 
an denken, Pakete an seine Ver­
wandten, zu schicken, denn ein 
Drittel seiner Rente gehe für 
Wohntingsmiele drauf und alles 
andere sei derart teuer, daß er 
seihst kaum sein altes Leben friste 
und mit Schrecken daran denke, 
was mit ihm werden soll, wenn er 
mal erkranke. An kostenlose ärzt­
liche Hilfe sei nicht zu denken, die 
Arzneien seien sehr lener. Wer 
sollte ihn pflegen? Von Verwandten 
habe er eben niemand nm sich. 
Ferner sei nirhl zu vergessen, daß 
die Riißlanddeiitschen stets scheel 
und mißtrauisch angesehen wer 
den. Sie zählen dort als niindcr- 
werlig. Es solle sich ja niemand 
Illusionen über ihn und seinesglei­

chen machen. H. KLASSEN 
Temirtau.

19.35—„Das Meer dem Men­
schen". Filmreportage

19.55 — „Traktorist". Korre­
spondenz.

20.10— .iGerlctitschronlk". Auf­
führung des Zelinograder 
Gebietstheaters (während 
der Zwischenpausen Fern- 

• sehnachrichten in russi­
scher Sprache).
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